
Kote von der Uvbs
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags
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S a n z j ä h r i g ....................................... KSK. 7.20
H a l b j ä h r i g ................................................ 3.70
v ier te ljä h r ig  ..................................„ 1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
find im  Darauf und portofrei zu entrichten.

S c h ris tle itu u g  unb  V e rw a ltu n g : Bdols-Hitler-PIatz Nr, 31. — Unfrankierte Brief« werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt,

A n tüud ignngeu  (Inserat«) werden das erst« K a l  mit 6 Kpf. für die 46 mm  breite M illim eter- 
zeile oder deren Kaum  berechnet, F am ilien - und Bereinsanzeigen ermäßigt. B ei W iederholung Nach­

laß. Annahme in  der V erw altung und bei allen Anzeigenm ittlern.
Schluß des B la tte s : Douuerstag m ittags.
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H albjährig ...............................................  3.50
v ierte ljäh rig  ......................................... . 1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.

Folge 13 Waidhofen a. d. W bs, Freitag den 29. März 1940 55. Jahrgang

Warum nicht auch Krieg gegen Ruhland und Ita lien?
D ie oberitalienische Presse beschästigt sich eingehend m it den 

unentw egt f o r t d a u e r n d e n  B e m ü h u n g e n  d e r  W e s t -  
d e m o k r a t i e n ,  a n d e r e  S t a a t e n  i n  d e n  K r i e g  H i n ­
e i  n  z u z i e h e n, den sie selbst erfolgreich zu führen nicht in  der 
Lage sind. D as  Z iel der demokratischen Kriegshetzer, das m an 
offen durchschaut, w ird  im n eu tra len  A u slan d  m it sehr offenen 
W orten  schonungslos gebrandm arkt, S o  erklärt der „C arrie re  della 
S e ra " ,  Deutschland bew ahre gegenüber dem britischen Vorgehen 
eine entschlossene Festigkeit, und beabsichtige nicht, irgendwelche 
P lä n e  der Einmischung oder der A usdehnung des K rieges zuzu­
lassen. „Popo lo  b '3 ta lio “ schreibt, jeder Tag. der vergehe, ver­
größere die Leere um  die Westmächte, D ie „S iam p a"  hebt her­
vor, daß in  London im m er mehr Proteste gegen die unverb lü m ­
ten britischen N eutralitä tsverle tzungen  einlaufen.

D ie Londoner Z eitung „D aily  Sketch" veröffentlicht folgende 
M eld u n g : „N orw egen protestiert dagegen, daß w ir E ngländer 
deutschen Schiffen das Recht absprechen die norwegischen H oheits­
gewässer zu benützen. E in  großer T eil der öffentlichen M einung 
nicht n u r  in  E ng land , sondern auch in  Frankreich ist jedoch fü r 
energische M aßnahm en gegen diesen Eisenerzverkehr zwischen N a r­
vik und Deutschland,"

I n  unzw eideutiger Weise werden die Absichten Londons, für 
ih ren  plutokraiischen K rieg neue Schlachtfelder zu finden, in  einem 
B rief en thüllt, ben der „D aily  Expreß" veröffentlicht und in dem 
der Briefschreiber folgende Vorschläge m acht:

1. Übernahme der norwegischen Hoheitsgewässer durch Eng­
land. 2. Die nordrussischen Häsen sollen angegriffen werde«. 
3. D ie Zugangsstraßeu zu den schwedischen Nickelminen, wahr­
scheinlich also auch zu den Eisenerzminen sollen bombaKsiert wer­
den. 4. D ie russischen Ölselder sollen angegriffen werden. 5. Eng­
land muß bereit sein, selbst gegen I ta lien  in den Krieg zu ziehen.

D er m ilitärische K orrespondent dieses Londoner B la tte s  u n ­
terstützt in  seinen w eiteren A usführungen  die K rieg sträu m s dieses 
Briefschreibers, denn er meint, E n g l a n d  h ä t t e  s c h o n  
l ä n g  st R u  ß l a n d d e n K r i e g e r k l ä r e n  m ü s s e n .  Selbst­
verständlich sei er nicht fü r die Verletzung der N e u tra litä t gewis­
ser Länder, aber m an müsse „alle M itte l und A rgum ente" anw en­
den, um n eu tra len  S taa ten , wie Norwegen, Schweden, D änem ark 
H olland und B elgien zu beweisen, daß ihre w ahren Interessen auf 
der S e ite  der Westmächte stünden.

Auch der Londoner Korrespondent von „D agens Nyheter" 
meldet seinem B la tt ,  wahrscheinlich werde von seiten der West-

mächie in  nächster Z eit „ e i n e  a k t i v e r e  P o l i t i k  g e g e n ­
ü b e r  d e n  N e u t r a l e n "  durchgeführt werden. W as  m an un­
te r „aktiverer P o litik  gegenüber den N eu tra len" zu verstehen hat, 
davon haben die skandinavischen Länder in den letzten Tagen durch 
die bru ta len  englischen Vergewaltigungsmechoden schon einen klei­
nen Vorgeschmack erhalten.

Die gesamte Presse steht un ter dem Eindruck der jüngsten eng­
lischen N eutralitä tsverletzungen  und befaßt sich besonders auch m it 
der S tellungnahm e englischer B lä tte r  zu dem Protest N orw egens 
in London, die die B lä tte r  allgemein a ls  „anm aßend" bezeichnen, 

„M orgenposten" lenkt die Aufmerksamkeit besonders auch auf 
den A ngriff auf das deutsche Schiss „Edm und Hugo S tin n es"  u n ­
w eit der dänischen Küste und sagt, es verstehe sich von selbst, daß 
eine solche p lanm äßige J a g d  seitens englischer U -B oote auf feind­
liche Schiffe innerhalb  neu tra le r Gewässer zu ernsten K om pli­
kationen führen müsse.

M m m  ~ ' _ .
T er französische M inisterpräsident R  e y n a  u d h ie lt am  26. 

ds, im  französischen Rundfunk eine Rede, um sein K ab inett der 
Öffentlichkeit vorzustellen. E r beschränkte sich dabei im  allgemei­
nen auf farblose A usführungen im  S ti le  seiner R eg ierungserk lä­
rung  vor K am m er und S en a t, da es offenbar leine Absicht ist, 
seine eigentlichen P lä n e  vorläufig noch geheim zuhalten.

Besonderes Interesse beansprucht dagegen seine Bemerkung, die 
Weltmächte könnten es nicht zulassen, daß Deutschland eine W irt- 
schastshegemonie über den Balkan --richte. Wenn man sich damit 
abfinde, daß das Reich einen derartig großen T eil Enropas «ach 
seinem Belieben organisiere, bedeute das für Frankreich eine Nie­
derlage. „Angesichts einer solchen Drohung", fuhr Reyuaud fett, 
„müssen w ir aus die alten Inspirationen unserer Vorfahren hören, 
die schon die Monarchen in ihrem Kamps gegen Karl den Fünf­
ten inspiriert haben."

R eynaud fü h lt sich also a ls  Nachfolger R ichelieus und L ud­
w igs des V ierzehnten, deren P lä n e  samt und sonders auf einen 
s ü d ö s t l i c h e n  F l a n k e n  s t oß  gegen das Reich h inausliefen?  
Um diese K rieasausw eitungsiendenzen zu bem änteln, unterschob 
R eynaud dem Reich die erw ähnten  Absichten, die den erlogenen 
V orw and zu einer Einmischung der P lu to k ra tien  au f dem B a l­
kan abgeben sollen, _____________

Jagdgesellschaft ein D em enti he raus, das behauptete, daß ein 
englischer F lieger den Überfall nicht ausgeführt habe. Dieses von 
vornherein unglaubw ürdige britische D em enti wurde bereits nach 
wenigen S tu n d en  a ls  den Tatsachen völlig widersprechend w ider­
legt, S ow ohl der dänische Polizeimeister von R ingköbing a ls  auch 
der dänische K rim inalbeam te von V arde haben a ls  E rgebn is  
ih re r E rm ittlu n g en  übereinstimmend festgestellt, daß die J a g d ­
gesellschaft und die E inw ohner von N ym inde Gab am  R um pf des 
Flugzeuges, das die Jagdgesellschaft und den Aalsischer un ter M a- 

> schinengewehrfe-uer nahm , die roi-w eiß-blaue Kokarde und das 
Siaffelzeichen „VE" erkannt haben.

Britische Freibeuter am Werk
Rücksichtslose englische Seeräuberei im skandinavischen Hoheitsgebiet

E s  mehren sich die Anzeichen, daß E ngland, das [ich — solange 
cs ihm  nützlich erschien — zum ungebetenen Beschützer n eu tra le r 
S ta a te n  gemacht hat, die Rechte dieser S ta a te n  nunm ehr in jeder 
Beziehung zu mißachten trachtet. S o  ist die Tendenz britischer 
K riegsfüh rung  neuerdings in erster L in ie  au f eine Verletzung 
skandinavischen H oheitsgebietes gerichtet. Kein T ag  vergeht, an 
dem nicht britische L uft- oder Seestreitkräfte E ingriffe in die 
Rechte n eu tra le r S ta a te n  vornehmen, K rieg sm arin e  und Luftwaffe 
ha lten  sich hierbei absolut die W aage, Abgesehen von andauern ­
dem überfliegen  n eu tra len  H oheitsgebietes, ist jetzt w iederum  eine 
A nzahl von F ä llen  bekannt geworden, in denen britische Seestreit­
kräfte un ter M ißachtung n e u tra le r Hoheitsrechte gegen friedliche 
deutsche Handelsschiffe vorgegangen sind.

S o  w urde der deutsche D am pfer „ N o r d  l a n d "  in der Gegend 
von Hustad von zwei britischen Z erstörern innerha lb  der no r­
wegischen Hoheitsgewässer — teilweise b is  zu 700 M eter unter 
Land — belästigt und bedrängt. Ähnlich erging es dem deutschen 
D am pfer „N  e u e n f e l s" , der infolge andauernder B edrängung 
durch zwei britische Zerstörer in den R oß-F jord  e inzulaufen ge­
zwungen w ar. Auch der deutsche F rachtdam pfer „E  u  r  o p a" 
w urde in  norwegischem H oheitsgebiet belästigt. I n  allen F ä llen  
machten geschicktes M anövrieren  der deutschen D am pserkapitäne 
und das Dazwischentreten norwegischer Kllstenwachboote den V er­
such einer A usbringung unmöglich.

E in  weiterer unglaublicher F a ll ha t sich im dänischen H oheits­
gebiet in  der N ähe  des Nordseehafens E sb je rg  ereignet. H ier 
w urde der deutsche D am pfer „ E d m u n d  H u g o  S  t  i n n e s "  in 
der Nacht vom 23. zum 24. ds, von einem britischen U -B oot an ­
gegriffen und das Schiff, noch bevor die Besatzung Z eit hatte, in 
die Boote zu gehen, durch A rtilleriefeuer beschossen, woher zwei 
Besatzungsm itglieder verletzt wurden. D er K ap itän  wurde an ­
schließend von den B rite n  entführt. D ie übrige Besatzung be­
findet sich in D änem ark in Sicherheit und  w ird  vom zuständigen 
deutschen K onsul betreut. W ie nachträglich festgestellt worden ist, 
ist das Schiff über Nacht noch dazu völlig ausgep lündert worden.

Britischer Flieger beschicht dänische 
Jagdgesellschaft

An der jlltländischen Küste h a t am  23. ds, gegen 16 Uhr ein 
englischer F lieger in  sehr n iedriger Höhe den S tr a n d  bei N ym inde

E ab  überflogen und M aschinengewehrseuer aus eine G ruppe  von 
fünf Z ivilpersonen abgegeben. Diese Z ivilisten befanden sich auf 
einem Jag d a u s flu g . E s  ist lediglich einem Elücksm ll zu verdan­
ken, daß niem and von den K ugeln des englischen F lieg e rs  getrof­
fen wurde.

Daß diese neue N eutra litä tsverletzung  ohne jeden Zweifel von 
einem englischen F lugzeug begangen wurde, geht auch a u s  einer 
amtlichen dänischen M eldung hervor, in der von einem „fremden 
F lieger" gesprochen w ird  der a ls  N aiionalitätszeichen drei kon­
zentrische Kreise gezeigt habe.

A u s w eiteren Berichten ergibt sich, daß die Bew ohner auf 
H o lm slands K lit,  der Landzunge zwischen dem Ringköbing- 
F jo rd  und der Nordsee, auf die erst vor wenigen Tagen bei dem 
mißglückten britischen A ngriff auf S y l t  von englischen F liegern  
Bom ben abgeworfen wurden, die erheblichen Sachschaden anrich­
teten, erneu t durch das Erscheinen eines großen K am pfflugzeuges 
erschreckt wurden. Dieses Flugzeug tauchte a u s  dem Schneetreiben 
mehrere M ale  au f amb flog in weniger a ls  50 M eter Höhe über 
die D ünen hinweg. M an  nim m t an, daß die Maschine eine L an ­
dung au f dem Eise des F jo rdes versuchen wollte. Ähnliche B e­
obachtungen w urden in Nym inde E ab  gemacht, wo eine Maschine 
ebenfalls m ehrere M a le  erschien und über den Binsen kreiste, bei 
denen die schon erw ähnten  J ä g e r  dann m it Maschinengewehren 
beschossen wurden.

E in  Aalfischer, der e tw as südlich von den Jä g e rn  seinem F a n g  
nachging, wurde ebenfalls beschossen. Auch er g laub te  zunächst 
an  eine beabsichtigte N otlandung des F lugzeuges, I n  Furcht, er 
könnte unter die Maschine geraten, ließ er sein A ngelgerät im 
Stich und lief davon. I m  gleichen Augenblick richtete die M a ­
schine auch schon die Nase auf ihn zu und begann m it dem M G . 
zu schießen. Glücklicherweise verfehlten die Schüsse auch hier 
ih r  Ziel,

I n  Nyminde E ab  erregten die V orfälle die größte A ufregung, 
D ie Bew ohner des O rtes w aren nicht weniger a ls  die Jäg e r  er­
schreckt, denn das Flugzeug w ar auch h ier ganz dicht über den 
H äusern hinw eggerast und nach dem englischen B om benabw urf 
vor wenigen Tagen fürchteten alle einen neuen A ngriff, D ie M a ­
schine w ar bei ihrem  A ngriff auf die Jagdgesellschaft n u r so hoch, 
daß m an das Gesicht des M E,-Schützen genau erkennen konnte. 
Die M E .-S a lv e  ging um sie herum  in den Sand,

Die englische Gesandtschaft in Kopenhagen gab zu der neuen 
N cu tra litä tsverle tzung  unb dem Feuerüberfall au f die englische

D i e  h e u t i g e F o l g e  ist 6 S e i t e n  s t ark!

Die Front kämpft, 
dieHei^ , opfert!
Aufruf Eaulekte. . Jurys zur Metallspende.

V o l k s g e n o s s e  n!
Dank der Maßnahmen des Vierjahresplanes ist 

Deutschland durch seine Metallvorräte gegen jeden M an­
gel aus diesem Gebiet geschützt.

Darüber hinaus soll aber eine Erfassung der gesamten, 
überhaupt vorhandenen Metallreseroen stattfinden, nach 
dem Grundsätze: I n  Kriegszeiten sind Kupfer und Zinn 
für die Reichsverteidigung notwendiger a ls  für den Ge­
brauch des einzelnen. Die Verwirklichung dieses Satzes 
wird nun die M e t a l l s p e n d e  d e s  d e u t s c h e n  
V o l k e s  z u m  G e b u r t s t a g  d e s  F ü h r e r s  
im Kriegsjahr 1940 sein.

Volksgenosse»! Haltet Umschau in euren Wohnungen, 
in Haus und Hof, Schuppen, Boden und Keller! Alle Ge­
genstände aus Kupfer, Messing, Bronze, B lei. Zinn, 
Nickel und Neusilber (Neusilber — Alpaka) kommen 
für diese Samm lung in Betracht.

Liefert also, soweit es sich nicht um unersetzliche Kunst- 
gegenstände handelt, alle aus einem dieser M etalle be­
stehenden Dinge ab. E s handelt sich um sämtliche Haus­
halt- und Ausstattungsgegenstände, u. a. Schalen, Do­
sen. Kannen. Vasen. Untersätze, Tabletts. Küchen- und 
Kamingeräte, Becher und Krüge, Teller, Schüsseln, P la ­
ketten, Figuren, Ständer, Halter usw.

Den Metallspendern, die durch ihre Opfer unseren 
Führer an seinem Geburtstag besonders ehren, wird eine 
Urkunde mit der Unterschrift des Eeneralfeldmarschalls 
E  ö r i n g ausgehändigt.

Ich erwarte mit vollem Vertrauen, daß sich alle Volks­
genossen durch ihr freiwilliges Opfer an dieser Sam m ­
lung beteiligen und damit dem Führer ihre Liebe und 
Dankbarkeit beweisen. _________ gez.: Dr. J u r y .

Schaffende sammeln -  
Schaffende geben

An alle Schaffenden des Gaues Niederdonau.
Der E auobm ann der D A F. Niederdonau, ©au- 

am tsle ite t A lois F o r s t ,  erläßt folgenden A ufruf:
U nter der Devise „Schaffende sammeln —  Schaffende 

geben" führt die Deutsche A rbeitsfront a ls  die große Ge­
meinschaft aller Schaffenden S am stag  den 30. und S o n n ­
tag  den 31, M ärz die letzte S traßensam m lung für bas 
Kriegswinterhilfswerk 1939/40 durch.

Schon die letzte Reichsstraßensammlung, welche eben­
fa lls  un ter diesem Leitspruch der Deutschen A rbeitsfront 
m it durchschlagendem E rfo lg  veranstaltet wurde, bewies 
die Hilfs- und Opferbereitschaft der gesamten schaffenden 
Bevölkerung Niederdonaus,

Auch diesmal, davon bin ich fest überzeugt, w ird der 
© au Niederdonau wieder m it an  der Spitze aller Reichs­
gaue marschieren und dadurch neuerlich den B ew eis für 
die ungebrochene K raft unserer Heim at, für unseren S ie ­
geswillen und unser grenzenloses V ertrauen  zum Führer 
erbringen.

I n  dieser E rw artung appelliere ich anläßlich der letz­
ten Reichsstraßensammlung, welche das K riegsw inter­
hilfswerk 1939/40 beschließt, an alle Schaffenden unseres 
G aues, durch ihre ©ehefreudigkeit und dam it durch die 
T o t mitzuhelfen, den uns aufgezwungenen Kampf sieg­
reich zu beenden und dadurch dem deutschen Volke eine 
glückliche Zukunft zu sichern.
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Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Neun Kriegs- und Handelsschiffe mit 42.000 Tonnen 

versenkt.
2 1. M ä r z :  A n der W estfront zwischen Mosel und P fälze r 

W ald  örtliche A rtillerie- und S päh trupp tätigke it. Deutsche 
Kampfflugzeuge griffen am  20. ds. gegen Abend einen durch K reu­
zer. Zerstörer und Flugzeuge stark gesicherten britischen G eleit­
zug in der Höhe von Scapa  F low  sowie ein bewaffnetes H andels­
schiff im Englischen K anal erfolgreich an. D er Eeleitzug wurde 
versprengt. Neun Kriegs- und Handelsschiffe m it einer Besamt- 
tonnage von etwa 42.000 Tonnen find versenkt worden. Zwei 
w eitere Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage von etwa 11.000 
Tonnen wurden schwer getroffen, eines der feindlichen Flugzeuge 
im  Luftkam pf abgeschossen. E in  eigenes F lugzeug w ird vermißt. 
Am V orm ittag  des 20. ds. wurden einzelne britische A ufk lärungs­
flugzeuge in der Nähe der oft- und nordfriesischen In se ln  gesich­
tet und von der deutschen A bw ehr abgewiesen. Die Verluste der 
britischen F liegertruppe bei ihren Ängrifssversuchen gegen die 
In se l S y l t  in der Nacht vom 19. zum 20. ds. haben sich nach den 
abschließenden Feststellungen auf sechs Flugzeuge erhöht.

3tt drei Tagen über 32.000 B R T . versenkt.
2 2. M ä r z :  2m  Westen keine besonderen Ereignisse. Die

Luftw affe klärt« trotz ungünstiger W etterlage b is  in die Nordsee 
auf. D ie U nternehm ungen unserer Seestreitkräftc im H andels­
krieg w aren w eiterhin erfolgreich. Im  Verlauf allein von drei 
Tagen wurden 32.694 B R T . feindlichen und dem Feind« nutz­
baren Handelsschiffsraumes versenkt.

Erfolgreiche Erkundungsflüge über Frankreich.
2 3. M ä r z :  2m  Westen keine besonderen Ereignisse. Die

deutsche Luftw affe führte am  22. ds. trotz heftiger feindlicher
2agd- und F lakabw ehr zahlreiche Ausklärungsflüge über Frank­
reich durch. An der W estfront flogen einige feindliche A ufklä­
rungsflugzeuge in das deutsche Grenzgebiet ein. E in  englisches 
F lugzeug wurde in der Gegend von Eleve durch ein Messerfchmitt- 
2agdflugzeug in großer Höhe gestellt und zum Absturz gebracht. 
Am 22. ds. und in der Nacht vom 22. zum 23. ds. wurde die 
Verletzung neutra len  H oheitsgebietes durch feindliche Flugzeuge 
mehrfach festgestellt, und zw ar die V erleitung niederländischen 
H oheitsgebietes um  12.22 A hr, 22.31 und 23.-1 U hr, belgischen 
H oheitsgebietes um 0.47 und luxemburgischen H oheitsgebietes um  
1.11 Uhr.

2 4. M ä r z :  An der W estfront örtliche A rtillerie- und S p ä h ­
trupptätigkeit. Die Luftwaffe führte trotz sehr ungünstiger W et­
terlage Aufklärungsflüg« über Ostfrankreich durch. 3 n  der Nacht 
vom 23. zum 24. ds. flogen zahlreiche feindliche Flugzeuge nach 
Nordwestdeutschland und in den Abschnitt M osel-Rhein ein. E in  
Vickers-Wellington-Langstreckenflugzeug wurde durch F la k a rtil­
lerie abgeschossen. Beim  Rückslug verletzte der Gegner in acht 
F ä llen  niederländisches Hoheitsgebiet zwischen 22.45 und 2.45 Uhr.

2 5. M ä r z :  2 m  Westen verlies der T ag  ruhig. D ie L u ft­
waffe setzte ihre Ausklärungstätigkeit über Fr<mkreich fort. Bei 
der Erenzüberwachung im  Westen wurde im Luftkam pf in der 
Gegend Zweibrücken ein französischer A ufklärer von deutschen 
2Lgern abgeschossen.

2 6 . M ä r z :  A n  der W estfront kein« besonderen Ereignisse. 
3 n  Gegend Saarbrücken fand zwischen M esserschmitt-2ägern und 
französischen M orane-Jluazeugen  ein Lustkamps statt, in  dessen 
V erlau f ein feindliches Flugzeug abgeschossen wurde. 2 n  der 
Nacht vom 24. zum 25. ds. unternahm  die deutsche Luftw affe einige 
erfolgreiche Erkundungsflüge nach Nord- und Ostfrankreich, ohne 
au f Gegenwehr zu stoßen. Feindliche Flugzeuge flogen um  die 
gleiche Z eit nach Nord- und Südwestdeutschland ein, wobei sie 
te ils  auf dem Hin-, te ils  auf dem Rllckflug mehrfach n iederlän­
discher, belgisches, luxemburgisches und schweizerisches H oheits­
gebiet verletzten.

Zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.
2 7. M ä r z :  2 m  Westen gelang es bei einem S to ß tru p p ­

unternehm en im Grenzgebiet südlich P irm asens m ehrere G efan­
gene zu machen. D er Feind e r litt  außerdem V erluste an  Toten 
und Verwundeten. Nördlich W eißenburg wurde ein feindlicher 
S toß trupp  un ter V erlusten abgewiesen. Trotz starker feindlicher 
Jag d - und F lakabw ehr erzielten die zur A ufklärung über F rank­
reich eingesetzten deutschen Flugzeuge wichtige Erkundungsergeb- 
nisse. 2 »  der Nacht vom 25. auf 26. M ärz  flogen mehrere feind­
liche Flugzeuge in Nord- und Westdeutschland ein. Hiebei wurde 
erneut in mehreren Fällen dänisches, niederländisches, belgischer 
und luxemburgisches Hoheitsgebiet bei Ein- und Ausflügen ver­
letzt. 2m  Laufe des 26. ds. versuchten feindliche Flugzeuge mehr­
fach die deutsch-französische Grenze zu überfliegen. Deutsche 2agd- 
flugzeuge vertrieben den Gegner und schossen ohne eigene Verluste 
ein britisches Hurrikane- und ein französisches M orane-Flug- 
zeug ab. _______

D U !h Getto aller Gettos
Bilder aus de r Judenm etropole Lublin

N S K . D ie Geschichte der Ju d en  in den letzten tausend J ah ren  
ist nicht zu schreiben ohne E rw ähnung  ihrer R olle in den ehem als 
polnischen Gebieten. Und die Geschichte des P o len tu m s ist u n ­
trennbar verbunden m it dem jüdischen Elem ent. M it  der K oloni­
sation und ihrer Eröffnung wirtschaftlicher Möglichkeiten im 
Osten des ersten Deutschen Reiches finden sich die Ju d en  dort ein. 
V or allem die H andelsstraßen zwischen Westen und  Osten, zw i­
schen Deutschland und R ußland , zwischen Ostsee und Schwarzem 
M eer, an  deren Knotenpunkten und Umschlagsplätzen eigentlich 
alle S täd te  dieses Landes, meist m it deutschem Stadtrecht, ent­
standen sind, zogen den vorherrschenden In s tin k t der Ju d en : ihre 
„ E  e s ch ä  f t s  t  ü ch ti g k e i t"  an. D ie Desorganisation dieses 
Landes brachte ihnen reiche Gewinne, so daß die Ju d en  selbst rhr 
Leben im 15. und  16. Jah rh u n d ert in diesem Gebiet a ls  „goldenes 
Z e ita lte r"  bezeichnen.

Dazu kam die V e r t r e i b u n g  d e r  J u d e n  a u s  anderen 
Teilen E uropas, m it der England kurz vor 1300 den Anfang 
machte, während Frankreich im  14. J a h rh u n d e r t und Spanien  
sowie die meisten deutschen S taa ten  und schließlich I ta l ie n  im  15. 
Jah rh u n d ert folgten. Diese Ausw eisungen und die Verzweif­
lungsakte der Bevölkerung an  vielen S te llen  E uropas  veran laß­
ten eine A bw anderung der Juden  nach dem Osten, die zahlen­
m äßig kaum zu bestimmen ist, aber auf alle F ä lle  sehr erheblich 
gewesen sein muß. M itte  des 16. Jah rh u n d er ts  gab es jedenfalls 
in den polnisch-litauischen Gebieten rund 160.000 Juden , 100 Ja h re  
später schon doppelt so viel.

Die Entwicklung, die die Juden in diesem T eil E u ro p as  durch­
machten, die Bcrufszw eigs, denen sie sich zuw andten, die G ettos, 
die sie zu ihrem  eigenen Nutzen errichteten, sind Dokumente der 
jüdischen Geschichte überhaupt. D a s  Kernstück des jüdischen Le­
bens h ie r w ar und ist auch letzt der D istrikt und dam it die S ta d t 
L u b l i n .  Hier tagte vom Ja h re  1580 b is  zum Ja h re  1764 der 
, jüdische R eichstag ', eine dauernde R abbineroersam m lung zur
Regelung jüdischer A ngelegenheiten  nicht etwa nu r in den
polnischen Gebieten, sondern m it einem E influß , der eigentlich um 
die ganze Erde reichte. Die seit Jah rh u n d erten  bestehende T a l ­
m u d s c h u l e  in L ub lin  ist die berühmteste der W elt, sie ist so­
m it die entscheidende Lehrstätte jüdischen Lebens, wie es im T a l­
mud begründet ist. Erst durch ihren Besuch e rw irb t ein R abb iner, 
gleichgültig, wo er sonst sein „A m t" versieht, das Anrecht, Eroß- 
rabb iner zu werden.

S o  entstand hier das Judenreservoir, das b is  heute alle a n ­
deren Länder m it nie versiegendem Nachschub „versorgt" hat. Der 
heutige S tan d  läß t sich nun  in ein p aa r knappen Z ah len  a u s ­
drücken. J e d e r  z e h n t e  S t a a t s a n g e h ö r i g e  d e s  e h e ­
m a l i g e n  P o l e n  w a r  J u d e ,  u n d  z w a r  d e r  K o n ­
f e s s i o n  n a c h !  Alle T arnungen  durch T aufe  und andere 
Täuschungsm anöver blieben bei diesen amtlichen polnischen Z ah ­
len natürlich unberücksichtigt. D abei w ohnt der größte T eil von 
heute noch 2 'A  M illionen Juden  des G eneralgouvernem ents in 
den größeren S tädten , von denen infolgedessen W a r s c h a u  einen 
jüdischen B evölkerungsanteil von 29.3 v. H., K i e l c e  im 
D istrikt Radom ) ebensoviel, K r a k a u  einen A nteil von 19.2 v. H. 
und L u b l i n  einen solchen von 37.5 v. H. hatt« und noch hat. 
D arüber h inaus muß in diesen Gebieten auch der A nteil der J u ­
den an  der ländlichen Bevölkerung erw ähnt werden, der übrigens 
wieder im L ubliner D istrikt am  höchsten ist. Von dem hohen jüd i­
schen A nteil an den überall in der W elt von den Ju d en  bevorzug­
ten B erufen wollen w ir an  dieser S telle  gar nicht sprechen diese 
Tatsachen sind der deutschen Öffentlichkeit hinlänglich bekannt.

Eine Beschäftigung m it dem jüdischen E lem ent im G eneral­
gouvernement führte mich somit zw angsläufig  zum Besuch von 
L ublin . Hier stand ich im  G e t t o  a l l e r  G e t t o s ,  im Herzen 
des tausendarm iaen P o lypen  „ Ju d a " . H ier spielten die kleinen 
Neffen der u n n a h b ar vornehmen L ords des britischen Em pire auf 
der S traße  im  Dreck. D rec k  is t  a l l e s  h i e r .  Greise und K in ­
der, F rau en  und M änner starren vor Dreck. Die H äuser sind außen 
und innen von Dreck überzogen. E in  unbeschreiblicher Gestank er­
fü llt die Luft, er legt sich den Besuchern beklemmend auf die 
Lunge. Rote P lakate  an zahlreichen H äusern w a r n e n  v o r  
S e u c h e n  und verbieten Deutschen den Z u tr itt .  „Die beim J u ­
den verbreitete K le iderlaus", heißt es ganz nüchtern in einem 
amtlichen Bericht, „ist der H a u p t t r ä g e r  d e s  F l e c k ­
t y p h u s . "  N u r 40 v. H. der befallenen Juden  sterben an dieser 
Pest, von den P o len  sind es im m erhin schon 55 v. H., Reichs­
deutsche dagegen fallen ihr in 99 von hundert Fä llen  zum Opfer.

Zwischen all diesem Dreck aber q u ir l t  m unter das jüdische Le­
ben. W er nicht selbst durch diese Gassen gegangen ist, nicht selbst 
die Gesten, das Eemauschel der Bewohner gesehen und einen 
Blick in die d r e i  S t o c k w e r k e  t i e f e n  K e l l e r w o h n u n ­
g e n  geworfen hat, der verm ag sich von diesem zuckenden, kleb­

rigen  O rg an ism u s  kein B ild  zu machen. H ier handeln sie m it 
allem, w as irgend erdenklich ist, m it W ertvollem  und (scheinbar!) 
W ertlosem , m it einem E im er Wasser —  „b is  in  die nächste 
S traße , zwei Treppen hoch fü r 50 Groschen!" M it  vielem, w as 
m an nicht sehen und nicht begreifen konnte. Sicherlich auch m it 
L uft, w eshalb  m an w ohl diese ganz schmutzigen, ganz verlausten, 
scheinbar ganz besitzlosen B etteljuden .L uftm enschen" genannt hat.

Die Erfolgreicheren, die schon ein paar Sprossen der ersehnten 
L eiter emporgestiegen sind, stehen feilschend an der T ü r ih res  klei­
nen Lädchens und an  den Namensschildern erkennt m an, wem man 
h ier begegnet. E s  ist wie ein B erliner 'Adreßbuch von 1928, m it 
sehr vielen Cohn, Levi und Isaak. Dazwischen aber prangen die 
so viel belachten Unappetitlichkeiten, die beim Ausstieg au f der 
jüdischen E rfo lg sle iter von L ublin  nach London und Newyork 
baldmöglichst abgelegt werpgn: der C haim  Affenkraut, der Ne- 
chume D eite lbaum , der Hirsch Rosenfeld oder die große zwei­
fenstrige F irm a  von Leuchter und Dunkelblau.

D ie kleinen Läden verraten absichtlich wenig über das M aß 
der geschäftlichen Erfolge, aber m an weiß heute, daß gerade hier, 
im  L ub liner Getto, in den weitverzweigten Kellergeschossen dieser 
zweiten unterirdischen S ta d t W e r t e  u n d  W a r e n  r i e s i g e n  
A u s m a ß e s  gestapelt sind. Unmöglich, sie zu erfassen, a n ­
gesichts der wenigen verfügbaren K räfte, aber auch angesichts der 
Seuchengefahr. Ganz allmählich erst werden diese Schätze au f­
tauchen, wenn die E rn äh ru n g  der dem „Geschäft" entzogenen a r ­
beitspflichtigen Juden  dazu zwingt.

D am it sind w ir m itten in der U nterhaltung, die nach der eige­
nen Betrachtung nun m it dem O berführer E l o b o t s c h n i g g ,  
dem höheren S S -  und Polizeiführer dieses D istriktes, folgte. 
Ebenso riesengroß wie unerfreulich w ar die Aufgabe, die für 
die M än n e r des Reiches bei ihrem  Einzug in das G eneralgouver­
nem ent a u s  der Existenz dieses jüdischen F ak to rs  entstand. E n e r ­
g i s ch  u n d  h a r t ,  a b e r  g e r e c h t ,  wurde m it wenigen ganz 
unkom plizierten aber durchgreifenden M aßnahm en zugepackt. I m  
Gegensatz zur A usro ttungspo litik  gewisser anderer „K olonisato­
ren" führen w ir Deutsche hier nämlich keine direkten oder ind i­
rekten V ernichtungsaktionen durch.

Die Ju d en  wollen leben, a l s o  m ü s s e n  s i e  a r b e i t e n .  
Alle Deutschen müssen heute arbeiten, wie kämen w ir dazu, die 
Juden  ohne A rbeit zu u n te rh a lten ?  Denn natü rlich : die Schie­
bungen, Wuchergeschäfte und G aunereien haben nach dem Einzug 
der deutschen O rdnung  hier aufgehört. Und die Juden  können 
arbeiten! H ier, wo sie gedrängt zusammenleben m ußten, haben sie 
gelernt, ein Handwerk zu betreiben. I m  L u b lin er Distrikt sind 
z. B . b is  zu 99 v. H. der Hutmacher, Glaser, K lem pner, Fleischer, 
Kürschner, Schuster und Schneider Juden.

Hier nun  ha t die deutsche V erw altung  eingesetzt. Heute schon 
arbeiten in W e r k s t ä t t e n ,  wo diese Handwerke ausgeüb t w er­
den, viele tausend Juden . W ir gingen durch die W erkstätten, und 
ich sah in diese Gesichter. B efreit vom F ilz  und Dreck des G ettos 
dort unten,_ blickten sie zufrieden drein und arbeiteten  eifrig. Ge­
wiß, es geschieht nicht freiwillig, es ist eine Pflicht, aber — e s  
g e h t .  Ich sah keine S triem en  oder sonstige Zeichen von M iß ­
handlungen, keine Todesangst stand in den A ugen dieser M ä n ­
ner, wovon die Auslandshetzer so gern lügen. D er V o ra rb e ite r 
meldete m it lau te r S tim m e und schien scharf au f den F le iß  seiner 
Rassegenossen zu achten.

j m  S om m er w ird dieser Einsatz jüdischer A rbe itsk raft im 
Distrikt n o c h  g r ö ß e r e  F o r m e n  annehm en, erk lärte  gerade 
O berführer Elobotschnigg. Auf allen Lebensgebieten w ird  er statt­
finden. (W ir denken dabei an  den hohen Prozentsatz der jüdischen 
Landbevölkerung!) S o  wächst hier eine jüdische Gemeinschaft, die 
sich weitgehend ergänzt und dam it selbst e rh ä lt. Der D istrikt ist 
fruchtbar, riesige M eliorationen noch möglich, schon immer w ar 
dies ein landwirtschaftliches Überschußgebiet und w ird es auch im ­
mer bleiben. Und das alles geschieht u n t e r  j ü d i s c h e r  L e i ­
t u n g  u n d  V e r w a l t u n g. W ie überall im G eneralgouver­
nement die jüdischen Ä ltestenräte, so sind auch hier die V ertre ter 
der Judenschaft das anerkannte O rgan  der S elbstverw altung.

W ir e rinnern  uns einer ähnlichen Einrichtung vor vielen J a h r ­
zehnten im alten R ußland, des „K ahal". D ie reichsten Ju d en  sind 
es, die in diesem R a t vereinigt sind; sie tragen  die V eran tw or­
tung  fü r die E rfü llung  der an den jüdischen V evölkerungsteil 
gestellten Anforderungen. S ie haben» diese V erw altung  ih rer Ge­
meinden freiw illig  übernommen, führen über ihre Rassegenossen 
ein strenges R egim ent und ziehen z. B . auch f ü r  e i g e n e  
Z w e c k e  A b g a b e n  ein. S o  geschah es schon dam als, und die 
deutsche V erw altung  bedient sich nun ebenfalls dieser überliefer­
ten Einrichtung.

,?rUI !>ier m it letzter Konsequenz die Möglichkeit zur 
S e lbstverw altung  unter gleichzeitiger Begrenzung anderw eitiger

T ätigkeit gegeben werden muß und wird. Diese Begrenzung er­
fo lg t n u r insoweit durch direkten Eingriff, a ls  a l l e  u n s a u b e ­
r e n  W u c h e r g e l c h ä s t e  u n t e r b u n d e n  sind. 2m  übrigen 
ist sie die von selbst eintretende Wirkung einet fundam entalen 
M aßnahm e, die das Generalgouvernem ent ergriffen hat: die E in ­
führung  d e r  w e i h e n  A r m b i n d e  m it  b l a u e m  D a v i d -  
s t e r n  a ls  leuchtendes Kennzeichen der Ju d en . D er polnische Be­
völkerungsteil ist, wie ich hören konnte, dankbar fü r diese E in ­
richtung. Diese erstm alige äußere T rennung h a t einen stetig wei­
ter werdenden Abstand zur nichtjüdischen Bevölkerung zur Folge. 
S ie  w ird zu einer Absonderung, die noch größer ist a ls  das Getto.

N atürlich  geschieht a lles u n t e r  d e u t s c h e r  A n l e i t u n g ,  
u n t e r  s t r a f f s t e r  d e u t s c h e r  F ü h r u n g .  Aber die deutsche 
O rdnung gib t hier den Ju d en  eine einzigartige Chance, durch 
A rbeit ih r Leben in weitem M aße selbst zu gestalten. B isher 
ha t die Geschichte der letzten zweitausend J a h re  das Juden tum  a ls  
unfähig  und unw illig  zur B ildung  eigener lebensfähiger Gemein­
schaften erwiesen. W as  hier geschieht, das geschieht vor allem  im  
Interesse der deutschen O rdnung, des Reiches, aber zugleich zum 
Nutzen dieser M illionenm asse von Juden. M an  mochte meinen, 
daß sogar die A lliance Jsrae lite  Universelle, die Ju d en  in a ller 
W elt eigentlich, das größte Interesse am G elingen dieses U nter­
nehmens haben müssen. A ls  ich L u b lin  verließ, nahm  ich das 
G efühl m it m ir, an  der S tä t te  einer geschichtlichen T a t gestanden 
zu haben. F ran z -O tto  W rede.

Nachrichten
Wahrung des Friedens im Donau- und Balkanraum. Uber die 

fast zweistündige U nterredung des Duce m it dem ungarischen M i­
nisterpräsidenten G ras Teleki wurde eine amtliche V e rla u tb a ru n g  
ausgegeben, in  der über das E rgebnis der Aussprache gesagt w ird : 
„ I n  der herzlichen U nterredung hat sich der Entschluß ergeben, zu 
jeder Zeit die Zusam m enarbeit zwischen den beiden Ländern auf 
der B asis des seit nunm ehr 13 J ah re n  bestehenden und durch die 
Ereignisse bew ährten  Freundschaftspaktes w eiter zu vertiefen. 
E ine solche Freundschaft v e rträg t sich vollkommen m it den zwi­
schen I ta l ie n  und Deutschland sowie zwischen Deutschland und 
U ngarn  bestehenden Beziehungen sowie m it jenen, die zwischen 
I ta l ie n  und Jugoslaw ien  bestehen. D ie beiden Regierungen sind 
vor allem  u n te r den gegenwärtigen Umständen fest entschlossen, 
ihre Aktion zur W ahrung  des F ried en s  im  D onau- und B alkan ­
raum  aufeinander abzustellen."

Kattowitz —  der größte Landkreis Deutschlands. B is  zur 
W iedereingliederung Ostoberschlesiens w ar Recklinghausen mit 
seinen rund 250.000 B ew ohnern slächenmäßig der größte Land­
kreis im Deutschen Reiche. N unm ehr ha t ihm  der Landkreis K a t ­
t o w i t z  den R ang  abgelaufen. Dieser bedeckt eine Fläche von 

400 Quadratkilom eter, aus der bei 400.000 Bew ohner siedeln. Die 
Bevölkerungsdichte in diesem Landkreise je Q uadratk ilom eter be­
träg t daher 1000 Seelen, w ährend die durchschnittliche Bevölke­
rungsdichte im Reiche 148 Köpfe ausmacht.

französische

mindestens je zwei der letzten Typen m it hoher Geschwindigkeit 
kaufen zu dürfen. Die Kommission führte  an, dies fei notw en­
dig, weil sie sonst in ih rer Gesamtheit bei ihrer L ieferung über­
h o lt sein würden, da die F abrikan ten  die meisten bestellten F lu g ­
zeuge nicht vor dem 1. Septem ber 1941 liefern könnten.

Ein Schlag gegen die britischen Umtriebe im nahen Osten. 
Am 25. ds. wurde in Teheran  ein russisch-iranischer H andelsver­
trag  abgeschlossen, der durch den iranischen A ußenm inister A alam  
und den S tellvertretenden H andelsm inister Vassighi einerseits, den 
Sow jetbotschaftei F ilim enoff und den L eite r der H andelsvertre ­
tung  Alexiow anderseits unterzeichnet wurde. Anschließend gab 
der Außenm inister fü r den russischen Botschafter im  Beisein des 
iranischen M inisterpräsidenten einen E m pfang, bei dem herzliche 
Tischreden gewechselt wurden. Die Presse feiert den V e rtra g s ­
abschluß a ls  glückliches E rgebn is der klugen und vorausschauen­
den P o li tik  des iranischen Herrschers. D e r V ertra g  zeige den 
guten W illen  der R egierungen der beiden Nachbarvölker, die 
freundschaftlichen Beziehungen fortzusetzen, die seit dem von Reza 
Schah P ah lev i herausgeführten Umbruch bestehen. Angesichts der 
gemeinsamen Tausende von K ilom eter langen Grenzen zwischen 
I r a n  und R uß land  sei eine gute Zusam m enarbeit au f w irtschaft­
lichem und kulturellem  Gebiet unerläßlich. Die V e rtra g su n te r­
zeichnung beende endgültig  auch alle Gerüchte, die in böser A b­
sicht über die iranisch-russischen Beziehungen von interessierten 
Kreisen ausgestreut worden seien.

Beginn des B aues des Dnjepr-Njem en-Kanals. W ie die M o s­
kauer „ Jsw es tija "  berichtet, w urden kürzlich im Bezirke S lo n y m  
in W eißrußland die ersten Spatenstiche zum B a u  des schon seit 
J a h re n  vorgesehenen K an a ls  getan, der in einer veranschlagten 
Länge von rund  500 K ilom eter die großen Flüsse N jem en und 
D njepr m iteinander verbinden w ird. Dieser Schissahrtskanal, zu 
dessen Errichtung mehr a ls  30.000 A rbeiter, in der M ehrzah l 
U krainer a u s  Ostgalizien, angeworben wurden, soll bere its  im 
Jahkd 1941 fertiggestellt sein; aus seiner Strecke werden mehr a ls  
30 große Wasserwerke erstehen. D ieser K an al w ird  zw eifellos dem 
G üterverkehrs zwischen dem Deutschen Reiche und S ow jetruß land  
große Erleichterungen schaffen. D er soeben begonnene gewaltige 
B au  ist auch in strategischer Hinsicht bedeutungsvoll, verm ehrt er 
doch die Verbindungsmöglichkeiten zwischen M oskau und dem rus­
sischen Westgebiete. D as  riesige, bereits  in A ngriff genommene 
russische K analisie rungsprogram m  soll bekanntlich M oskau zu 
einem „Hafen der fünf M eere" machen und nach seiner A u sfü h ­
rung  die Verschiebung kleinerer Schifsseinheiten (Z erstörer und 
U -B oote) zwischen der Ostsee, dem W eißen M eere, dem Schwarzen, 
dem Kaspischen und dem Asowschen M eere ermöglichen. Angesichts 
der großen technischen Schwierigkeiten, die sich der D urchführung 
der A rbeiten an  vielen S tellen , so insbesondere der E rrich tung  
des W olga-D on-K anals  in den Weg stellen, werden b is  zur V oll­
endung dieses K analisie rungsprogram m es wohl noch J a h re  ins
Land gehen. von P f lü g l.

„W arum  m acht e rs ie h  so viel A rb e it? — • 
„ Z u r  6. R e i c h s s t r a ß e n s a m m l u o g  

bekom m t e r  uns  überall*

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den G esam tinhalt v e ra n t­
w ortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a. d. P b d s . — Druck: 

Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  Leopold S tum m er.
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NSDAP.
Vorbildliche Opsersreudigkeit.

D ie Zeichnung von Spenden fü r  d a s  K riegsw in terh ilfsw erk  
1939/40 wurde am  23. ds. m it einem E rgebn is  abgeschlossen, das 
den O pferfinn unserer Bevölkerung sinnfällig  zum Ausdruck 
b ring t. D ie in  den Dienststellen der hiesigen R S D A P .-O rtsg ru p -  
pen aufgelegten Opfcrbücher weifen folgende B eträge a u s :  W aib- 
Hofen-Stadt R M . 7.9 4 3.4 6, W aidhofen-Zell R M . 4.8 7 0.—, zu­
sammen also R M . 1 2 .8 1 8 .4  6. W enn m an  bedenkt, dag außerdem 
416 Volksgenossen ih r  Scherflein in s  Opferbuch der O rtsg ru p p e  
B öhlerw ert geleistet haben, so kann m an ru h ig  den B etrag  von 
15 .0  0 0 R M . a ls  O pfer der S ta d t  W aidhofen annehmen.

A us der Hitlerjugend.
Elternabend des D 2 . und der 2 M .

2 m  übervollen In fü h rsa a l fand am  27. ds. ein D 2 .- und 2M .° 
E l t e r n a b e n d  statt, der den Zweck dieser V eransta ltung  — 
den E lte rn  einen Einblick in  die A rbe it der H itlerjugend  zu ge­
w ähren  — vollauf erfüllte. S p ie l, Gesang und turnerische V o r­
führungen wechselten in  bun ter Reihe und gaben dem Abend das 
G epräge jugendfrischer ta tenfroher Zusammengehörigkeit. O r ts ­
g ruppen leiter F e l l n e r  sprach zu den E l te rn  und gab einen 
Überblick über die Jugendbew egung a u s  früherer Z e it und zog 
einen Vergleich zur Jetztzeit, da die Ju g en d  in  der H J .  zu rich­
tigen deutschen Menschen herangezogen w ird, die in  allen Lebens­
lagen m u tig  und stark den A nforderungen der Z e it gewachsen sind. 
E lte rn , kommt und seht die A rbeit der Ju g en d ! Keiner darf feh­
len, wo es doch g ilt, die Z ukunft von Volk und Reich sicher­
zustellen. H elft selber m it, a u s  unserer Jugend  das zu  machen, 
w as  jeder von u n s  n u r  wünschen kann: unerschütterlich treue und 
h a rte  Menschen, die allein  imstande sind, das große W erk unseres 
F ü h re rs  w eiterzubauen!

Eine mustergültige Gemeinschaftsarbeit der 
NS.-Fra«enschast.

136 Wolldecken für Bunkermannschasteu.
D er K re is  Am stetten berichtet die D urchführung einer Aktion, 

die in  ihrem  E rfo lg  die stete O pferfreude und Einsatzbereitschaft 
unserer F rau e n  w ieder a u fs  neue bewiesen hat. D er ungewöhnlich 
ha rte  und lange W in te r dieses J a h r e s  brachte die F rau e n  auf den 
Gedanken, fü r unsere S o ld a ten  in  den B unkern w arm e S c h a f -  
W o l l d e c k e n  anzufertigen. Schafwolldecken —  jetzt im  Kriege, 
w o doch W olle kostbar und n u r m it Bezugsscheinen zu haben ist?  
Ja w o h l, es w urden Schaf Wolldecken! Und zw ar handgestrickte, 
jede einzelne a u s  96 kleinen Strickfleckchen von der Größe 15X15 
Z entim eter zusammengesetzt.

2 n  den F rauenschaftsle itungen des Kreises Amstetten liefen, 
von v ielen fleißigen Händen gearbeitet, solche kleine Strickfleck­
chen, die oft die buntesten F a rb en  hatten , in  unübersehbarer 
M enge ein. D o rt w urden sie von den F rau e n  sorgfältig  in  gefäl­
liger Farbenw irkung  zusammengestellt und zu großen Decken zu­
sammengesetzt. B is  jetzt w urden  auf diese W eise 136 solcher Decken 
hergestellt und  an  die K reisstelle des Deutschen R oten  Kreuzes 
weitergeleitet.

D ie A nzahl —  an  und fü r  sich schon stattlich a ls  A rb e its ­
ergebnis — stellt aber n u r  ein vorläu figes R esu lta t dar, da die 
F rau en , angespornt von dem sichtbaren Erfolg, m it größtem  E ifer 
w eiterarbeiten. D ie Decken, die unseren S o lda ten  sicher gute 
Dienste leisten werden, stellen eine wirklich v o r b i l d l i c h e  G e ­
m e i n s c h a f t s a r b e i t  da r, a n  der die A rb e its frau , die B äu erin , 
die H au sfrau , kurz jung  omd a lt,  a rm  und reich, in  gleicher Weise 
A nteil haben. _____________

(Amtliches, ohne V erantw ortung der Schriftleitung.)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhosen an der Ljbbs

eW in gsb eton iD fiiiiö  im M a u
B ehufs Durchführung der bereits durch Anschlag ver­

lau tbarten  V erordnung zur Schädlingsbekämpfung im 
Obstbau wurde ein Obstbauausschuß gebildet, dessen M it­
glieder in den nächsten Tagen m it der Begehung der in der 
S ta d t gelegenen Obstgärten und Grundstücke beginnen 
werden. Deren W eisungen sind genaueftens zu befolgen. 

S ta d t W aidhofen a. d. P b b s, am 28. M ärz 1940. 
D er Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e . h.

W ir verweise» auf die weitere» amtlichen M itteilungen  
im Inseratenteil auf Seite  6.

* Fernwettkämpfe des Deutschen Schiihenverbandes, 
Gau Ostmark. 2m  Februar 1940 wurde der erste dies­
jährige Fernwettkampf des Deutschen Schützenverbandes, 
G au Ostmark, durchgeführt. Wettkampf 6  4, K lein­
kaliberbüchsen auf 50 M eter, offene Visierung, S p o rt­
ordnung T eil 20. E s beteiligten sich 71 Schützenvereine 
mit insgesamt 153 Mannschaften. Bemerkenswert ist, 
daß beim gleichen Wettkampf vor einem Jahre  ein V er­
ein und eine Mannschaft antraten . Beim Wettkampf 
1940 tr a t auch die Feuerschützengesellschaft 1514 W aid­
hofen a. d. P bbs m it zwei Mannschaften un ter Leitung 
des V ereinsführers H ans H r a b p  an. N unm ehr liegen 
Ergebnisse dieses Kampfes vor. Die W aidhofner M an n ­
schaft steht ortsm äßig a n  3. S t e l l e  und hat nur 2 Wie­
ner und 1 Grazer Mannschaft vor sich, so daß W aidhofen 
nach den Mannschaften -den 5. Platz erreichte. Diese 
Leistung kann a ls ganz vorzüglich angesprochen werden, 
da 153 Mannschaften in  Konkurrenz standen, die W aid­
hofner aber ohne jede Vorbereitung oder Übung an 
einem T ag allerschlechtesten W etters zum Kampf an ­
traten. Besonders hervorzuheben ist, daß bei der E in­
zelschützenwertung dieses Wettkampfes V alentin R  o - 
s e n z o p f an  5. S telle steht, d. H. von etwa 760 ange­
tretenen Schützen einer der Besten ist.

* Todesfälle. Nach langer Krankheit ist am  28. ds. um 4 Uhr 
früh  die ehemalige .Hotelbesitzersgattin F r a u  A nna H i e r  h a  m - 
m e  t  geb. Egger im hohen A lte r von 85 J a h re n  gestorben. M it 
ihrem  E atten , H otelier Josef H ierham m er, der ih r 1924 im  Tode 
vorausgegangen ist, kam sie im  Ja h re  1889 in unsere S tad t, wo 
die Ehegatten den dam aligen Einkehigasthos K ranner, „zum gol­
denen P f lu g "  erw arben und  in  2vjähriger rastloser A rbeit zum 
Begriff des gutbürgerlicken Easthoses ausgebau t haben. V orher 
betrieb das Ehepaar größere Geschäfte in  Graz, Innsbruck und 
W els. Den guten R u f des Hauses H ierham m er h a t  die V er­
ewigte durch ihre Tüchtigkeit und Umsicht m it begründen helfen 
und die Kochkunst der V erewigten w ar weit und breit bekannt. 
I m  Ja h re  1909 zog sich das E hepaar H ierham m er zurück in  die 
von H errn H ierham m er erbaute V illa  in der Pocksteinerstraße und 
übergaben den Easthos ihrem  Sohne Josef H ierham m er. V or e ini­
gen Jah re n  verlor die Verewigte ih r Augenlicht und lebte in 
stiller Zurückgezogenheit in  ihrem  Heim. S am s ta g  den 30. ds. 
findet das B eg räbn is  um 3 U hr nachm ittags vom Trauerhause, 
Pocksteinerstraße 39, a u s  am  O rtsfriedhofe statt. — A m  19. ds. 
starb der Finanzangestellte Alfred Gustav S t a c h  au s  W ien im 
A lter von 33 Jah ren . Am 20. ds. der M au rerleh rlin g  Jo h a n n  
R a c h b a r g a u e t ,  S t .  Gallen 20, im  19. Lebensjahre.

* Auch bei uns wurde das Nordlicht gesehen. Am 
Ostersonntag abends w ar auch bei uns ein Nordlicht zu 
sehen, das sich von West über den Nordhimmel nach Ost 
verbreitete und in  rötlichem Schein erstrahlte. Von einem 
stark erhellten Punkt im Norden stiegen in s  grünliche 
gehende S treifen  hoch ins F irm am ent empor. Nach au s­
w ärtigen Berichten w ar die Erscheinung in fast ganz 
E uropa zu sehen. Von fachmännischer Seite wird 
hierüber folgendes erklärt: D as Nordlicht oder P o la r­
licht erscheint immer dann, wenn große Sonnenflecke auf­
treten. Diese Sonnenflecke senden Elektronen aus. W enn 
diese nun an die Erdatmosphäre gelangen, so treffen sie 
auf Schichten, die ebenfalls stark elektrisch geladen sind. 
E s  treten dann in diesen Schichten S törungen auf, die 
wieder andere S törungen auf der Erdoberfläche verur­
sachen. S o  fäng t die M agnetnadel, die bekanntlich nor­
m al stets nach Norden weist, plötzlich mehr oder we­
niger heftig zu schwanken an, wie das im mer der F all 
ist, wenn ein elektrischer S trom  an ih r vorbeizieht, der 
die Kräfte, die ihre Richtung sonst bestimmen, ganz oder

teilweise aufhebt. D as nennt dann die Wissenschaft ein 
„magnetisches G ewitter", das natürlich m it einem Ge­
w itter m it Regen, Blitz und Donner nicht das mindeste 
zu tun  hat. D as Leuchten des Polarlichtes kommt daher, 
daß kleinste Teilchen der Gase der obersten Luftschichten, 
vornehmlich Stickstoff, aber auch andere Gase, elektrisch 
aufgeladen sind und zu leuchten beginnen. Die Höhen, 
in denen diese Erscheinungen geschehen, schwanken zwi­
schen 90 und 500 Kilometer, können daher weithin sicht­
bar werden. Allem Anschein nach erreichte das Nordlicht 
vom Ostersonntag nicht der Größe, aber auch nicht der 
D auer nach das Nordlicht vom 25. Jä n n e r  1938, das 
von 19.30 b is 2 Uhr, zuletzt allerdings mit Unter­
brechungen, sichtbar gewesen ist. Dieses Nordlicht wurde 
sogar in  Afrika gesehen, wobei zu beachten ist, daß die 
Größe eines Nordlichtes daran  gemessen werden kann, 
wie weit nach Süden seine Sichtbarkeit reicht. Die M a n ­
nigfaltigkeit seiner Erscheinung nim m t ebenfalls gegen 
Süden zu stark ab. Durchaus möglich ist die S tö rung  des 
drahtlosen Verkehres und des Rundfunks durch die elek­
trischen W ellen eines Polarlichtes, da ja  Rundfunk und 
drahtlose Telegraphie sich ebenfalls elektrischer Wellen 
bedienen, doch w urden anläßlich des Nordlichtes von 1938 
keineswegs S törungen auch nur des annähernden Um­
fanges oder der annähernden Stärke gemeldet, wie sie 
diesmal in  den U SA . stattgefunden haben sollen.

,* Jah reshaup tversam m lung  der Ortssachgruppe „Im ker"  
W aidhoscn a. d. Y bbs. A m  17. ds. fand um  9 Ü hr v o rm ittag s  im 
G asthaus K öhrer die Jahreshaup tversam m lung  der hiesigen I m ­
ker statt. D ie M itg lieder waren sehr zahlreich erschienen und 
der Vorsitzer H erm ann P  ü r g y tonnte auch eine erfreuliche A n­
zahl Jm kerkam eraden der O fgr. Rosenau a. S .  und Eioßhollen- 
stein begrüßen. D ie s  g a lt insbesonders dem Vorsitzer der K reis-

Reichskolonialbund, Kreisverband Amstetten 
Ortsverband Waidhofen a. d. SJbbs

Unsere

M itglieder - Versammlung
m it kolonialem Lichtbildvortrag, die am 27. M ärz hätte 
stattfinden sollen, mußte m it Rücksicht auf eine gleich­
zeitig angesetzte dringendere V eranstaltung um eine 

Woche, auf
Mittwoch den 3. April 1940

v e r s c h o b e n  werden. B eginn 20 Uhr. O rt: L inear­
zeichensaal der Staatlichen Oberschule für Jungen. E r ­

scheinen Pflicht! Gäste mitbringen!

Je d e r  P unkt 
I s t  w e r t v o l l  —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  im

Modehaus
fiolt für Die m i f d t  M iW ttkllk

zu haben bei

Leander Iagersb erger
Lottokollektur, W aidhofen a /P ., Paul-Rebhuhn-Gasse 7.

Aus (üuidhofen und Umgebung
* Persönliches. V ergangene Woche legte H err Her­

bert K e r n  an  der Tierärztlichen Hochschule zu W ien 
seine letzte S taa tsp rü fu n g  ab und erw arb sich somit das 
Tierarzt-D iplom . Besten Glückwunsch!

* Gebeten wurden: A m  23. ds. ein K nabe A r n o  O t t o  des 
Schriftsetzers O tto  K  o h o u t  und  F r a u  Adelheid, W aidhofen, 
M inichberg 1. Am 24. ds. ein K nabe J o h a n n  des Poftfacharbei- 
te rs  Jo h an n  S c h ü s s e l e d e r  und F r a u  Josefa, W aidhofen, H in­
tergasse 29.

* Trauungen. Am 23. ds. schloffen vor dem hiesigen S tan d es­
am t folgende P a a re  den 'Ehebund: Josef K arl A r n o l d ,  Eläser- 
meifter, R egensburg , F idelftraße 10, und M a r ia  Jo h an n a  V  o g l - 
a u  e r ,  W aidhofen, U nterer S tad tp la tz  43. F e rn e r Jo h an n  
K r e u t h ,  Lehrer, R o ttenm ann  163, und M a r ia  Theresia R i e ­
g e  r, K anzliftin , W aidhofen, Riedmüllerstratze 4.

42Jahre städtische Sicherheitswache
(Fortsetzung.)

Zw ei W achorgane stellten sich beim E in g an g  des Eerichts- 
gebäudes der erregten M enge entgegen, konnten aber die ins 
A m tsgebäuüe drängende Masse nicht aushalten. Bei dem T u m u lt 
w arf ein D em onstrant einen schweren Kerzenleuchter auf den 
Richter und verletzte ihn nicht unbedeutend. E r  wurde später er­
m itte lt und exemplarisch bestraft.

I m  Herbst 1920 bezog die Sicherheitswache ihre neuen Dienst- 
räum e in  dem zum R athause um gewandelten „Leuthnerhause" 
am  Freisingerberg, in  das die Äm ter der S ta d tv e rw a ltu n g  über­
siedelt w aren. Entsprechend groß und zweckmäßig eingerichtet, 
w aren die W achlokale fü r ihre Bestim m ung in jeder Hinsicht ge­
eignet und sind es auch heute noch.

Nachdem bereits  im  J a h re  1915 fü r die Sicherheitswache die 
Bestim m ungen der D ienstpragm atik der S taa tsangeste llten  A n­
w endung gefunden hatten , erfolgte nach dem Kriege allmählich 
auch die besoldungs- und dienstrechtliche Angleichung an  die staat­
liche Sicherheitswache und Zuerkennung des Beam tencharakters 
fü r die Polizeiangestellten. A nstatt des Polizeisäbels wurde nun 
der blanke Ossizierssäbel getragen.

Langsam, n u r  sehr langsam  wendeten sich die allgem einen V er­
hältnisse in wirtschaftlicher Hinsicht e tw as zum Besseren, nachdem 
die verheerenden Folgen des W ährungsverfalles  allm ählich ab ­
ebbten und eine bessere Versorgung m it dem A llernötigsten mög­
lich w ar.

D ie  Sicherheitswache erh ie lt eine neue, vom M in isterium  des 
I n n e rn  und der Landesregierung genehmigte D ienstinstruktion, die 
in späteren J a h re n  fü r eine Reihe von Sicherheitswachen vor­
bildlich wurde.

D ie A u sfüh rung  der großen W asserwerksbauten im  P b b s ta l, 
die m ehrere J a h re  in Anspruch nahm, brachte einen beträchtlichen

wirtschaftlichen Aufschwung, fü r die W aidhofner Po lize i aber eine 
Erschwerung des Dienstes, die so m anchesmal u n tra g b a r schien. 
A n S a m stag en  und Sonn tagen  gab es.T runkenheitsausschreitun­
gen am  laufenden B and. D ie wüstesten R aufereien , bei denen 
nicht selten Messer, Totschläger und auch R evolver in A nw en­
dung kamen, w aren an der T agesordnung. Daß die wenigen 
Sicherheitsorgane bei solchen Exzessen doch im m er die O berhand 
behielten, w ar manchmal a ls  w ahres W under anzusehen. Die 
Jahresiibevstchten fü r diese Zeitspanne weisen über 400 Festneh­
mungen von T eilnehm ern an  T runkenheitsausschreitungen auf.

I n  diesen Ja h re n  fanden auch m ehrere große D em onstrations- 
Versammlungen statt, die einen bedrohlichen L harak ier annahm en. 
S o  kam es un ter anderem  zu erregten K undgebungen gegen den 
M ühlenbesitzer G e y e r  und die Forstüirektion R o t h s c h i l d .  
E ine V ersam m lung im ©asthause G aßner in der W eyrerstraße, 
bei der der christlichsoziale A rbe ite rfüh rer K u n s c h a k  sprechen 
wollte, wurde gesprengt, ebenso eine völkische V ersam m lung im 
©asthause Nagel.

W ährend dieser Zeitspanne w aren  aus politischem Gebiete, 
innerhalb  der G em eindevertretung, bedeutsame Ä nderungen ein­
getreten. Nach dem Tode des B ürgerm eisters W a a s  im  J u n i  
1923 w ar H e rr K o t t e r  zum  B ürgerm eister der S ta d t  gew ählt 
worden. D ie E em eindera tsw ah len  im  J a h re  1925 brachten eine 
wesentliche Verschiebung der S tärkeverhältn isse der politischen 
P a rte ie n  und auch ein Übereinkommen zwischen den Christlich- 
sozialen und Sozialdem okraten fü r die W ah l des B ürgerm eisters, 
durch welches erreicht wurde, daß nunm ehr die erstgenannte P a r ­
tei den B ürgerm eister stellte.

Z um  erstenm al w ar auch ein W ahlvorschlag der N ationalsozia­
listischen Deutschen A rbeite rparte i bei der -E em einderatsw ahl e in­
gebracht worden und entfielen au f sie 2 M andate .

(Fortsetzung folgt.)

Die größte und günstigste Klaffenlotterie Der Hielt I
fluch w ä h re n d  d es  K rieges spielt die Deutsche R eichslotterie w ieder übet 

100 M illio n en  R eichsm ark  a u s .  E rneuern S ie rechtzeitig Ih r  Eos —  k au fen  
S ie  ein n e u e s ! D ie Z iehung zu r ersten Klasse beg inn t am  26. flp ril 1940. 

4 8 0 0 0 0  G ew inne und  3 P rä m ie n  oon  je 5 0 0 0 0 0  - R M !  fllle G ew inne 
sind einkom m ensteuerfre i. Gehen S ie  noch heute zu einer S ta a t ­

lichen E o lteriee innahm e —  ober soll ein anderer a u f  3 h t Eos 
100000.- RM g ew innen?

Ein pchteflos nur 3.- Rill |e klaffe!

I ßrtrtStt Bearinitt: |

3 Millionen Reichsmark 
2 Millionen Reichsmark 

1 MMion Reichsmark
onl ii»  goo|«e le»

3 zu 5 0 0 0 0 0  RM I 3 zu 2 0 0 0 0 0  RM 
3  zu3 0 0 0 0 0  RM I 6 zu lOOOOO RM
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Dr. O e tk e r

V  y r n
Das id e a le  K indernährm itte l

Erhältlich zuf die mit einem x bezeichneten vier 
Abschnitte der Reichsbrotkarfe für Kleinkinder

fachgruppe Amstetten H errn  K arl P e c h a c z e k  au s  Rosenau a. S ., 
der m  trefflicher A rt über die V ererbungslehre sowie über M it­
gliederw erbung sprach und reichen B eifall erntete. Von den m an­
nigfachen, m it H um or 
H. P  u r  g y waren 
oers beachtenswert, ,
eigenen B etrieb, trotz niedrigster Präm ienzah lung , eine ansehnliche 
Heilkostenvergütung u. a. zuteil w ird. Auch die anderen in ­
teressanten und lehrreichen V orträge  wurden von den Anwesenden 
m it Aufmerksamkeit verfolgt. E s  sprachen F ranz B a j e z  über 
A usw in terung , H erm ann N a d l e r  über Bienenweide und W illi­
bald S o m a s g u t n e r  über Zuchtwesen; ferner zeigte letzterer 
an  Hand von Lichtbildern das rechte W andern m it Bienenvölkern. 
W ährend der ganzen V ersam m lung w ar der Geist der neuen Zeit 
verspürbar und es rechtfertigen die in der Ofgr. vorhandene R eg­
samkeit, das V erantw ortungsbew ußtsein  und der D rang  nach Lei­
stungssteigerung die Zuversicht, daß der F orderung  unserer S ta a ts -  
jührung , Grotzüeutschland a u s  eigenem m it Honig und W achs zu 
versorgen, in H intunst entsprochen weiden kann. D ie fü r das 
W irtschaftsjahr 1940/41 ernannte  O rtsfachgruppenführung setzt sich 
wie folgt zusammen: Vorsitzer H erm ann P ü r g y ,  Hörster, W aid­
hosen a. d. i j ib s .  1. Beisitzer W illiba ld  S o m a s g u t n e r ,  P o - 
tizeihauptwachtmeister, W aidhosen a. d. P b b s , Zell. 2. Beisitzer 
(S chriftführer und Kassensührer) Frantz B a j e z ,  E isenbahn- 
beam ter i. R ., Unterzell. Kassensührer (Ersatz) Heinrich E l l i n  - 
g e r, K aufm ann, W aidhofen a. d. P b b s . Fachgruppenobm änner: 
Zuchtwesen und Beobachtung S o m a s g u t n e r ,  Ersatz M « -  
r e n z ;  Bienenweide R a d l e r ,  Ersatz R o j e n b l a t i i ;  B ienen­
krankheiten B ö  sch I, Ersatz S t e i n b a c h ;  W anderung 58 ä j ch 1, 
M ark tfragen  G r a d w o h l ,  Lehrwesen N a d l e r ,  Bücherei 
S t e i n b a c h .

Z E L L  A. D. YBBS
G e b o r e n  w u r d e  am  13. ds. ein M ädchen I n g e b o r g  

des In s ta lla teu rs  A lo is  L e n g a u e r  und F ra u  M arianne , Zell, 
Hauptplatz 34.

T o d e s f a l l .  Am 22. ds. ist nach jahrelanger K rankheit die 
Tochter des O berlehrers Leopold E föhler, F r l .  Leopoldine E f ö h -  
1 e r, erst 28 J a h re  a lt, verschieden. E in  junger Mensch voll edler 
Herzensgüte und  seltener H ingabe an  die Pflicht, die ih r nach dem 
Tode ihrer M u tte r in der F a m ilie  erwuchsen. Allzu früh voll­
endet ist sie von den Ih re n  gegangen, denen sie ihre ganze Liebe 
schenkte. Am 25. ds. nahm  sie die Heimaterde in  ih ren  Schoß. S ie  
ruhe in Frieden!

U N T E R Z E L L
T o d e s f a l l .  Am 16. ds. starb der F ab rika rbe ite r Jo h an n  

N u t z b a u m e  r, S ied lung  Reifberg, im  A lte r von 44 Jah ren .

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND
T r a u u n g .  Am 23. ds. w urde der B au a rb e ite r F lo r ia n  

L o i b l, W aidhofen-Land, 1. W irts ro tte  26, m it der L andarbei­
terin  M a r ia  E c k e r , Zell a. d. P b b s , Berghofgasfe 3, standesam t­
lich getraut.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS
T o d e s f a l l .  Am Ostersonntag den 24. ds. verschied nach kur­

zem Leiden die A usnehm erin am  „H elm elgut" in  Böhlerw erk 
R r. 44, F r a u  A loisia H e l m e l ,  im  hohen A lte r von 91 Jah ren .

BRUCKBACH
T o d e s f ä l l e .  A m  24. ds. starb die A ngestelltenrentnerin 

Theresia A u e r ,  Bruckbach 72, im  A lter von 72 J a h re n . Am 
gleichen Tage verschied nach langem schwerem Leiden die W a l­
zersgattin  E lisabeth A u e r ,  Bruckbach 62, im  59. Lebensjahre.

KE MAT E N
T o d e s f a l l .  Am 20. ds. starb das H ilfsarbeitersk ind  

E duard  S t e i n b a u e t ,  K em aten 31, im  A lte r von 10 M onaten.

Y B B S I TZ  Y l
T o d e s f ä l l e .  Am 20. ds. starb nach langem  Leiden A lo is 

L i e g ,  P r iv a t  in Haselgraben, im  83. Lebensjahre. Rach lä n ­
gerer K rankheit verschied am 27. ds. in  ihrem  71. Lebensjahre 
die Pensionistensgattin  J u l ia n a  H e i n  d l. Am gleichen Tage 
starb die Hausbesitzerin K unigunde S t o c k n e r  nach kurzem 
Leiden im 48. Lebensjahre.

OPP ONI TZ
T o d e s f a l l .  Am 28. ds. starb die Tochter vom Hause 

„Oberhintereck", F r l .  J u l ia n a  H a se l s t e t n e  r, nach kurzer 
K rankheit im 48. Lebensjahre.

ST. GEORGEN AM RE IT H
T o d e s f a l l .  A m  26. ds. starb im  K rankenhaus zu W aid­

hosen a. d. P b b s  die A lte rsren tne rin  Ludm illa  L e n g a u e r ,  
S t .  Georgen a. R . R r. 36, im 67. Lebensjahre.

A L LHART SBERG
B e i m  H a n d e l n g e h n .  W eil i schon recht müad w oar, 

's  W etta  ha t m irs  a  recht gstiert, — D ru m  bin  i a  am al beim 
Handelngehn über t>' Nacht bliebn bei a n  W irt. — Den andern 
T ag  w oars nöt viel bessa,’s  ha t wieda furchtbar gschniebn — Und so 
bin  i a weng länger in mein Rest d rin  liegn bliebn. — Eegn 
M itta g  kimmt m ir da W irt und frag t: — „W ann stehst denn du 
am ol a u f? "  — „R o", sag i, „dös w ird d ir ja  doch gleich sei", 
a weng beleidigt drauf. — „Rix für u n g u a t" , sagt da W irt und 
lacht, daß ’s schupft sein Bauch. — „W eil i dein Betttuach zum 
Tischaufdeckn brauch." —  D ös hat fi zuatrogn diesn W in ter, w ias 
Gehn so schlecht w oar wegn den vieln Schnee. — D a  W irt ha t dös 
nöt gwißt, daß er ztuan  hat m it 'n  Veda von da Höh.

T r a u u n g .  Am 26. M ärz  schlossen H e rr Leopold H a  ck l, 
Fab rikarbe ite r in H ilm -Kem aten, und Theresia ü  b e l l a  ck e r 
in M aierhosen, P f . A llhartsberg , den B und  fü rs  Leben. Die 
T rau u n g  fand in  Kem aten statt. D as P a a r  h a t sich ein tra u te s  
Heim in  M aierhöfen eingerichtet, das es kürzlich käuflich e rw or­
ben hat. V iel Glück im  'Ehestand!

H austrinkkuren m it
dem rein natürlichen M ineralwasser Preblauer

S au e rb ru n n

N E U H O F E N  A. 0.  YBBS
E i n h o l u n g  d e r  D e u t s  chen A r b e i t s f r o n t -  

F a h n e d e s D e u t s c h e n H a n d w e r k s .  Am S o n n ­
tag den 17. ds. vorm ittags wurde den O rtshandw erks­
meistern des Kreises Amstetten eine D A F.-Fahne für 
das Deutsche Handwerk übergeben. F ü r  die O rtsw al- 
tung Neuhofen übernahm Ortshandwerksmeister K arl 
B e e r  die Fahne aus den Händen des K reisleiters in 
die Obhut. Um 14.30 Uhr erw arteten sämtliche Hand­
werksmeister, Gesellen, Lehrlinge und F rauen  sowie 
SA ., H J., B D M . und NS.-Reichskriegerbund m it den 
Fahnen  die übernommene Fahne und holten dieselbe 
feierlich ein. Nach Begrüßung der Fahnen  marschierte 
der Zug zum Gasthof G ürtler, wo Ortshandwerksmeister 
K arl B e e r  eine Ansprache hielt. Besonders feierlich 
gestaltete sich diese E inholung durch die Anwesenheit des 
K reisleiters Pg . N e u m a y e r .  Anschließend fand eine 
Versammlung der N S D A P , statt, bei welcher der Kreis- 
leiter von Zw ettl sowie K reisleiter Pg. N e u m a y e r  
sprachen.

S c h a d e n f e u e r .  Am 26. ds. ist das W irtschafts­
gebäude des H errn Josef K ö n i g ,  „Sonnhub", Gem. 
Neuhofen a. d. Pbbs, um 6 Uhr abends abgebrannt. 
Die Ursache des B randes ist noch nicht erm ittelt. Fünf 
Stück Rindvieh und die Schweine konnten nicht mehr ge­
re tte t werden. D a Windstille herrschte, konnten die rasch

erschienenen Feuerwehren von Hiesbach, A llhartsberg, 
W alm ersdorf, Kematen und Ulmerfeld den B rand  bald 
lokalisieren.

S E I T E N S T E T T E N
W i n t e r h i l f e .  1.400 N M . wurden am D ienstag 

den 19. ds. an die W interhilfsbetreuten ausgegeben so­
wie eine Reihe Kohlengutscheine. Ebenso fand wieder 
eine Eratisvorstellung im hiesigen Tonkino fü r die B e­
treuten statt.

V o l k s g e n o s s e n ,  A c h t u n g !  Gebt alle in  euren 
Heimen unnütz liegenden Gegenstände aus Nickel, K up­
fer, Messing, Z inn und B lei für die M etallspende zum 
G eburtstag  des F üh rers. I h r  könnt diese Gegenstände 
im G e m e i n d e h a u s ,  gegenüber der Eemeindekanz- 
lei, abgeben. Der Blockleiter gibt euch noch die Z eit be­
kannt. W ir geben diese oft a ls  platzraubender K ram  
herumliegenden Sachen a ls  devisensparendes Rohm ate­
r ia l für den Kampf gegen das plutokratische Freibeuter- 
tum und hoffen, daß auch diesm al Seitenstetten in 
der Pflichterfüllung voranstehen wird.

G e b u r t .  D ie H ausgehilfin  A nna P e r n e r s d o r s e r ,  Dors 
Seitenstetten 31, gebar einen K naben, der den N am en O t t o  erh ie lt.

T r a u u n g e n .  S a ttlerm eister P g . F ran z  S i t t e r  und M a ­
r i a O b e r a i c h e r  haben geheiratet. E s  sanben sich dazu ein 
die Parteigenossen sowie der Eem eindetag, welche ih re  Glück­
wünsche überbrachten. D er Gesangverein „Liedersreunde" sang 
seinem S an g esb ru d er einen Hochzeitschor. B ei dem nachfolgen­
den gemütlichen Beisammensein im  Gasthof Wunsch sang der Ge­
sangverein nach Überreichung eines Hochzeitsgeschenkes zum Feste 
einige Lieder. Den N euverm ählten  die besten Wünsche fü r ihren 
gemeinsamen Weg. — A m  26. ds. tra te n  vor das S tan d esam t 
A dalbert E r o t z a u e r ,  B ergm ann in Eisenerz, m it Gisela 
S c h m i d t h a l e r ,  M agd^ D orf Seitenstetten 180. F e rn e r A lo is  
G r ü b e t ,  S o ld a t, m it M a r ia  H o l l ,  M agd, Dorf Seitenstetten 
N r. 18.

G A F L EN Z
Z u m  S c h u tz  d e r  J u g e n d  wurde am Ostersonn­

tag im R ahm en der allsonntäglichen V erlautbarungen 
durch unseren Großlautsprecher die V erordnung des 
H errn Reichsinnenministers der Eaflenzer Elternschaft 
zur K enntn is gebracht. Die O rtsgruppenleitung ersucht 
auf diesem Wege nochmals die gesamte Elternschaft, auf 
die Jugend im S inne der V erordnung einzuwirken, um 
Anstände jeglicher A rt von vornherein zu vermeiden.

O s t e i f e  st d e r  K l e i n e n .  Unsere kleinen E aflen­
zer veranstalteten zu Ostern im N SV .-K indergarten  eine 
recht lustige Osterfeier. E s  w ar fü r die anwesenden M ü t­
ter eine erfreuliche S tunde, die Kleinen beim S piel und 
SWgen sich tummeln zu sehen. Voll Begeisterung führ­
ten die „Häschen" ihre netten Stückerl vor.

Auch die Z ä h n e  
l eben  durch Arbe i t .  G r ü n d l i c h e s  K a u e n  

ist d e s h a l b  ebenso w i c h t i g  w i e  d ie  
t ä g l i ch e  Z a h n p f l e g e .

CHL ORODONT
N ic h t  v e r g e s s e n !  Gaflenzer, vergeht nicht auf 

die M etallsam m lung für unseren Führer. E ine ganz a n ­
sehnliche Menge an B lei, Kupfer, Messing, Bronze usw. 
ist schon abgeliefert worden. Alle aber haben sich noch 
nicht eingefunden. Also rasch nachsehen und die Sachen 
zum B ahnhof bringen.

V e r m ä h l u n g .  Am D ienstag  den 26. M ä rz  verm ählten  
sich der Reichsbahnassistent A d a lb ert M  o r  i z a u s  R adolfzell und 
Sie P r iv a te  S tefan ie  ( S t o ß b e i g e r  a u s  Eaflenz, Pettendorf 24. 
D ie Verehelichung fand in dem m usterhaft eingerichteten und ge­
schmückten S tan d esam t der Gemeinde Eaflenz durch unseren B ü r ­
germeister P g . Josef S c h w a i g e r  statt.

W n l W W I H H ü e l W t !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtsschutz: Deutscher R o m an -V erlag  vorm . E . U nverricht, B ad  Sachsa.

10. Fortsetzung.

„Ich kann es wirklich nicht sagen, Herr K olodzi. . .  
jetzt noch nicht. H at es nicht noch ein wenig Z eit?"

„Selbstverständlich, F ra u  Ebbert, es hat noch genü­
gend Zeit! S ie  brauchen Ih re n  Entschluß nicht zu über­
stürzen! Und ich w ill Ih n en  auch nicht verhehlen, daß 
Sie bei einer vorschnellen Aufgabe der Fabrik beträcht­
liche Einbußen erleiden würden . . . “

„D ann ist es ja gut", sagte M arianne schnell, „dann 
mag es doch vorerst so weitergehen wie b is h e r . . .  ist 
das nicht möglich, Herr Kolodzi? Und wenn S ie  viel­
leicht selbst alles leiten könnten. . .  und w ollten?"

„Ich kann es und w ill es, fa lls S ie  mir I h r  V er­
trauen  schenken, F ra u  E bbert!" Kolodzi blickte eine S e ­
kunde lang in  M arian n es  Augen.

„M ein  M ann  vertraute Ih n en  ja auch, Herr Kolodzi, 
w arum  soll ich es da nicht?"

Kolodzi verbeugte sich leicht.
„ I n  diesem F a ll müßte ich also um gewisse Vollmach­

ten bitten, F ra u  E b b e rt. . .  wenigstens zunächst um pro­
visorische, da ich Ih n e n  für heute nicht mehr zumuten 
d a r f . .

„G ern", nickte M arianne , „sagen S ie  nu r, w as S ie  
brauchen." D ann sah sie, wie von einem neuen Gedan­
ken bewegt, auf. „W erden S ie aber auch zurechtkommen 
können? Ich meine, ohne G eld? Ich weiß doch, daß 
mein M ann  ra tlo s  w ar, w as weiter geschehen so llte . . . "

„Ich denke, es w ird zunächst gehen", fiel ih r Kolodzi 
beruhigend in s  Wort. „Ich werde tun, w as ich kann.

W ir werden die Produktion ein wenig umstellen, etw as 
anderes a rb e i te n .. .  ja, ich meine, es w ird gehen!"

„Ich danke Ih n en " , sagte M arianne befreit. „S ie  
müssen entschuldigen, Herr Kolodzi, aber ich bin wirk­
lich ganz hilflos! Heute w en ig sten s... ich habe keine 
Gedanken . . . “ Ih re  Augen irrten wieder, wie am M or­
gen, zum Fenster hinaus.

„E s w ird niem and geben, der das eher versteht a ls  
ich", erwiderte Kolodzi und erhob sich.

E r sah einen Augenblick zu Boden und sagte dann 
halb lau t, doch eindringlich: „W enn Sie irgendeiner 
Hilfe bedürfen sollten, F rau  Ebbert —  Sie wissen, ich 
stehe Ih n e n  jederzeit m it allem, w as ich habe, zur V er­
fügung! Ich weiß nicht, ob Ih n e n  im M oment irgend­
welche Verbindlichkeiten Sorge machen —  mein A n­
erbieten gilt jedenfalls auch dafür!"

„Sie sind sehr hilfsbereit, und ich danke Ih n en  noch 
einm al, aber ich habe solche Sorgen nicht. Und ich kann 
wohl annehmen, daß ich sie auch in  Zukunft nicht haben 
werde. Ich bin durch eine Versicherung, die mein M ann 
abschloß, vor Not geschützt."

„ Ja , ich hörte heute bereits davon", nickte Kolodzi. 
„ I h r  G atte w ar sehr fürsorglich und umsichtig! E s ist 
wohl so, daß jüngere Menschen sonst nicht so w eit in  die 
Zukunft denken “

M arianne antwortete nicht. Erst nach einer Pause 
sagte sie: „E s wird mir dadurch wohl auch möglich w er­
den, Ih n e n  M ittel für die Fabrik zu überw eisen. . . "

„Ich hoffe, daß ich sie nicht brauchen werde", w ar Ko- 
lodzis A ntw ort. „Ich werde mich jedenfalls bemühen, 
ohne diese Hilfe auszukommen!"

Von K arlshorst fuhr Kolodzi m it der S tad tbahn  bis 
zum B ahnhof Friedrichstraße. I n  einem Speiserestau­

ran t nahe dem Bahnhof nahm  er die bisher versäumte 
Mahlzeit ein und schritt dann langsam die Friedrich- 
straße hinauf. E r kreuzte die Linden und machte end­
lich vor einem kleinen Cafe, das n u r ein schmales Schau­
fenster besaß, halt. Unschlüssig, a ls  sei es ihm noch zu 
früh, sah er auf seine A rm banduhr, tra t dann aber doch 
ein.

Der lange, schmale R aum  des C afes w ar n u r schwach 
m it Gästen besetzt. Kolodzi ging, ohne sich umzusehen, 
bis zum Hinteren Ende und ließ sich in einer Rische an 
dem darin  stehenden einzelnen Tische nieder. Der Kell­
ner, der alsbald  erschien, begrüßte ihn vertraulich wie 
einen S tam m gast und sagte: „E in  bißchen früh noch, 
H err S tud ienrat w ird wohl noch ein Weilchen a u s ­
bleiben . . . “

„ J a , ich weiß", erwiderte Kolodzi, „geben S ie  m ir 
inzwischen einen großen W einbrand und eine Zeitung."

Der Kellner brachte beides. Kolodzi trank den Wein- 
brand sofort, steckte sich dann eine Z igarette an und be­
gann zu lesen. W er ihn jedoch beobachtete, konnte im 
Zweifel sein, ob seine Gedanken wirklich bei dem w aren, 
w as er las. Seine Augen hingen lange an  jedem A r­
tikel, länger, a ls  m an wohl für ein zweimaliges Durch­
lesen gebraucht hätte, aber gingen sie zu einem neuen 
über, so w ar es, a ls  ob sie bisher auf leeres P ap ie r ge­
blickt hätten. Von Z eit zu Z eit wendete er mechanisch 
eine S eite um und bestellte dann jedesmal einen neuen 
großen W einbrand. Der K ellner schien darüber ver­
w undert zu sein, offenbar sprach Kolodzi sonst dem A l­
kohol sparsamer zu.

Trotz seines unaufmerksamen Lesens fuhr Kolodzi 
aber wie au s tiefem S in n en  auf, a ls  plötzlich eine m änn­
liche, etw as phlegmatische Stim m e vor ihm sagte: 
" n Albend schon lange da?  (Fortsetzung folgt.)
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W ochenschau a u s  aller Welt
D as  bekannte Regieiungsschifs „Altm arl", das am 17. F eb ru ar 

der versuchten K aperung im  Jössing-Fjord  durch britische See­
streitkräfte entging, ist am  M ittw och nachm ittags w ohlbehalten 
in  einem deutschen Hafen eingelaufen.

Durch" die V erordnung zum Schutz der na tiona len  Sym bole 
und Lieder ist das Singen und Spielen vaterländischer Lieder und 
nationalsozialistischer Kampflieder in Vergnügung»- und Gast­
stätten im allgemeinen verboten. A usgenom m en sind Gelegenhei­
ten. bei denen zum Singen und S p ie len  dieser Lieder eine beson­
dere V eranlassung gegeben ist. D er Reichsminister fü r Volks- 
a u ftlä ru n g  und P ro p ag an d a  weist d a rau s  hin, daß un ter den 
Schutz dieser V erordnung auch das Lied „W ir fahren gegen E n ­
geland"" fällt.

A ls  im  Herbst 1938 das Sudetcnland in s  Reich heimkehrte, 
beschloß ein Ehepaar, das im tschechischen Reststaat verblieb für 
den F a ll, daß der F ü h re r auch sie befreie, einen kleinen Goldschatz, 
den m an in  der u n ruh igen  Z eit im  G arten  vergraben hatte , dem 
F ü h re r  zu schenken. R u n  h a t die F am ilie  diesen Beschlutz durch­
geführt. Dieser Tage erschien beim K reisbeaustrag tcn  fü r das 
K risgsw in terh ilfsw erk  in M ährisch-O strau ein a lter M an n  und 
überbrachte die 17 w ertvollen Goldmünzen a ls  seinen B eitrag  sür 
d as  Opferbuch, den G eb u rts tag sg ru ß  an den Führer. A ls  man 
ihn  einlud, seinen N am en einzuzeichnen, lehnte er ab, denn er 
wolle nicht genannt werden.

I n  Gilgen (S a lzb u rg ) u n m itte lb a r h in ter dem H otel „Lueg"" 
ereignete sich kürzlich ein schwerer Bergsturz, der die G razer 
Reichsstratze in einer Länge von ungefähr 30 M eter verschüttete. 
W egen der riesigen Gesteinsmassen und mitgerissenen B äum e so­
wie infolge des Umstandes, daß sich die von der Abrutschung er­
griffene Fläche noch in  Bewegung befand, mutzte der Verkehr der 
S alzkam m ergut-L okalbahn aus diesem Streckenteil vorübergehend 
eingestellt werden. D er Verkehr au f der G razer Reichsstratze w ar 
ebenfalls eine Z eitlang  unterbrochen.

I n  einem Erotzgasthof in R a m sa u  (S teierm ark) wurde vor 
einigen Wochen der noch nicht 18 J a h re  a lte  H ans D. a ls  Schwei­
zer eingestellt. Entsprechend einem alpenländischen Brauch, Tier­
läuse mit Petroleum zu vertreiben, rieb er dieser Tage das J u n g ­
vieh m it P e tro leum  ein. D ann zündete er eine K a lb in  an, in 
der M einung, dadurch das Ungeziefer schneller und restlos zu ver­
tilgen. D as  T ier w ar im  nächsten Augenblick in F lam m en  ge­
hü llt, die auf ein zweites, ebenfalls m it P e tro leu m  eingeriebenes 
J u n g tie r  überzugreifen drohten. R u r  m it M ühe gelang es, das 
Feuer einzudämmen. E s  standen nicht nu r das S tallgebäude und 
das ganze Anwesen in  Gefahr, sondern es w ar der ganze O rt 
R am sa u  bedroht, da zur Z eit ein heftiger S tu rm w in d  brauste. 
D er mehr a ls  sonderbare Stallbursche flüchtete au s  R am sau .

A ls  der A rbeiter I a r o s la u s  J u rd a  a u s  Trebitsch einen aus 
dem Jah rm ark t gekauften Knallfrosch ausprob ierte  und dabei 
vor V erw underung über die Explosion und das W eiterspringen 
den M und öffnete, sprang ihm der Frosch in den Mund. V or 
Schreck schloß J u rd a  den M und, der Frosch explodierte aber in  der 
M undhöhle weiter und verb rann te  ihm  Zunge und M undhöhle, 
so daß J u rd a  in s  K rankenhaus eingeliefert werden mußte.

Die Überschwemmungen im jugoslawischen D onaugebiet nah­
m en in der vergangenen Woche un ter dem verstärkten Z ufluß  der 
a u s  U ngarn  kommenden Hochwassermengen im m er katastrophalere 
A usm aße an. Die D onau stand am  22. ds. fünf M eter über dem 
N orm alstand. Zwischen D onau und Theiß w urden 200.000 Joch 
Feld  überflutet. I m  
den Pferden aus der
S trö m u n g  mitgerissen. _
sich mühselig retten. Auch im T im oktal an  der bulgarischen 
Grenze ha t das Hochwasser schwere Schäden angerichtet.

Zw ei noch glimpflich abgelaufene Eiscnbahnunsälle ereigneten 
sich am  K arfre itag  früh  in K roatien . B ei Jwanitsch G rad fuh r 
der a u s  B elgrad  kommende Orientexpretz au f einen rangierenden 
E ü terzug  auf. D er Lokom otivführer hotte infolge des N ebels das 
H altesignal überfahren. Die beiden Lokomotiven stürzten um. 
Sechs G üterw agen w urden zerstört. D er D ienstwagen des 
Orientexpretz würde schwer beschädigt. Zahlreiche Fahrgäste er­
litten  Verletzungen. U nter den Fahrgästen  entstand eine Panik. 
B ei dem Zusammenstoß ist auch die län g s  der Bahnstrecke ver­
lausende H aupttelephonlinie B elg rad—A gram  zerstört worden. 
D a s  andere Unglück ereignete sich bei Zaluka. E ine Felsw and  
stürzte plötzlich in  50 M eter Länge au f die Eisenbahngleise, ge­
rade bevor der Zug, der um  eine K urve bog, diese S te lle  passierte. 
D er Lokom otivführer konnte auf der kurzen Strecke den Z ug nicht 
mehr zum H alten bringen, doch lag glücklicherweise am  Rande der 
S te in law ine  nu r Schutt und kleines G eröll, das die Maschine 
bremste. Einige W agen sprangen a u s  den Schienen, kippten jedoch 
nicht um . E s  gab zehn Leichtverletzte. Auch hier entstand un ter 
den Fahrgästen eine Panik .

Die Schneeschmelze und die ausgiebigen Regenfälle der ver­
gangenen Woche haben im  T a l der 'Lys und der Schelde (B elgien) 
zu großen Überschwemmungen geführt. W eite Gebiete in Amou- 
geis, Anseroel und Russoguies w urden überflu tet. Verschiedene 
D örfer w urden völlig von der A ußenw elt abgeschnitten. Beson­
ders schwer sind die Landw irte in diesen Überschwemmungsgebie­
ten betroffen, da sie ih r Land nicht bestellen können.

I n  Frankreich ereigneten sich D ienstag  zwei Brände von ka­
tastrophalem Ausmaß. S o  brannten  in L a E rive , nahe von B our- 
goin, Getreidesilos der Landwirtfchaftsgenossenjchaft ab, wobei 
80.000 Doppelzentner Getreide im  W ert von 20 M illionen  F r a n ­
ken ein R aub  der F lam m en wurden. D e r B rand  nahm  in  we­
nigen M inu ten  derartige A usm aße an daß er das ganze Ge­
bäude von 1200 Q uadra tm eter Bodenfläche erfaßte. Gleichzeitig 
brannte in S a in t  Etienne ein großes L ager von Lebensm ittelvor- 
rä ten  ab, die einer Konsumgesellschaft gehörten. D ie V o rra ts -  
speichet lagen ganz in  der N ähe des H auptbahnhofes von S a in t  
Etienne. G enährt wurde der B rand  durch größere Benzin- und 
ß lla g e r , die unter riesigen Stichflam m en explodierten. B ei dem 
B rand kam ein Feuerw ehrm ann durch einen S tu rz  u m s Leben, 
ein S o ld a t und ein Z iv ilist e rlitten  bei der H ilfeleistung fü r den 
Verunglückten gleichfalls Verletzungen. D er Schaden des B ra n ­
des in S a in t  Etienne ist noch nicht bekannt, soll aber außer­
ordentlich hoch sein.

I n  dem berüchtigten Zuchthaus D artm oor (S üdengland), das 
u. a. auch zahlreiche von den E ng ländern  gefangengesetzte Ä RA.- 
M änner beherbergt, brach am  vergangenen S a m s ta g  ein Aufstand 
a u s . I m  V erlau f der U nruhen find, M eldungen a u s  P rin ce to w n  
zufolge, drei Personen getötet und 70 verletzt worden.

W ie R euter meldet, ereignete sich am  K arfre ita g  nachm ittags 
in einer M etallfabrik  in C harle ton , dem südöstlichen V o ro rt Lon­
dons, eine schwere Explosion. D rei A rbeiter w urden getötet.

I m  Zusam m enhang m it den magnetischen Stürm en und dem 
gleichzeitig beobachteten Nordlicht haben in den Ostertagen in ganz 
England die telegraphischen und telephonischen V erbindungen n u r 
m it großen Unterbrechungen gearbeitet. D ie V erbindung mit 
Amerika w ar unterbrochen. Auch au s  Neuseeland und A ustralien  
werden große S tö ru n g en  gemeldet.

Über K anada und die V ereinigten S taa ten  ist eine neue K ä lte ­
welle hereingebrochen, die sich b is  F lo rid a  ausgedehnt hat. A us 
Kanada werden noch nie dagewesene Schneeverwehungen gemeldet. 
A us Quebek w ird berichtet, daß in K anada verschiedene S tä d te  
völlig von der A ußenw elt abgeschnitten sind.

Auch in Holland haben sich die A usw irkungen der magnetischen 
S türm e bemerkbar gemacht. Am S onn tag  arbeitete der T ele­
graph eine S tu n d e  lang üderhaupt nicht. D ie Kurzw ellensendun­
gen w aren ebenfalls gestört.

Zwei Kopenhagens! Ju n g en , die sich zu B eginn des T a u ­
w etters vor etw a zwei Wochen trotz w iederholter polizeilicher

W arnungen  auf das E is  des Oeresundes hinausgew agt hatten, 
sind ,10 Tage nach ihrem  Verschwinden aus einer Scholle nahe 
dem H afen von H elsingör erfroren aufgefunden worden. Die 
Strecke, aus der die Toten vom Eise getrieben wurden, ist etwa 
45 K ilom eter lang.

Am Ostersonntag legten ungewöhnlich heftige elektrische Luft- 
ftörungen in den V ereinigten S taa ten  von Amerika fast den ge­
samten Telegraphen- und Fernsprechverkehr still. S ogar die 
Pressesernschreibcr und der Polizeifunk in den Großstädten w aren 
erheblich gestört. D er Kurzwellenempsang au s  E uropa und te il­
weise auch a u s  Südam erika, ebenso wie die Kabelverbindungen 
m it dem A usland  w aren unterbrochen. In fo lg e  dieser S tö rungen  
blieben über eine M illion  O stertelegram m e unbesördert liegen. 
Auch der ganze E isenbahn- und Luftverkehr wurde in U nordnung 
gebracht, da die drahtlichen und drahtlosen V erkehrsm ittel ver­
sagten.

I n  Rochester ( In d ia n a , U S A )  brach in einem Z irkus ein 
Brand aus. Vom W ind angefacht, breiteten sich die F lam m en 
m it rasender Geschwindigkeit a u s  und erfaßten alle W agen und 
Käfige. Schaurig hallte das G ebrüll der wilden Tiere durch die 
Nacht. D ie Feuerw ehr und die W ärte r  des Z irkus konnten einige 
Tiere retten, viele andere kamen in  den F lam m en um oder flüch­
teten. I n  den K äfigen und S tä llen  hatten sich 350 Tiere befun­
den, da run te r allein  25 Elefanten, aber auch Löwen, Kamele, 
Tiger, Leoparden und Affen. Polizeibeam te und A bteilungen

r r : e r "    X « «  n n i u : o - r  _

Kreuzworträtsel
D ie Auslösung erscheint am  12. A pril.

hen Jllim ani (Südam erika) erstm als von der L a-P az-S eite. Nach 
der Erstbesteigung im J a h re  1898 h a t die zweite und letzte B e­
steigung vor 25 Jah ren  während des W eltkrieges durch vier 
Deutsche von der Ostseite stattgefunden.

Die E ngländer haben am  M ittwoch die Leidensgeschichte I n ­
diens um ein w eiteres K apite l vergrößert. A ls  taufende indischer 
S traß en a ib e ite r a ls  P ro test gegen die A usbeutung durch die b r i­
tische V erw altung  einen Demonstrationszug durch die S traßen  
K a lk u tta s  veranstalteten, ging die britische P o lize i plötzlich zum 
A ngriff über und feuerte mehrere S a lv e n  auf die wehrlosen 
Streikenden ab. V iele F rau en  und K inder, die den Zug begleite­
ten. wurden von den Kugeln getroffen. D ie Z ah l der Toten und 
Verletzten steht noch nicht fest.

D er Ricscnstreik der Textilarbeiter in Bombay dau ert noch 
im m er an. Die britischen Industrie llen  haben bisher jeden V er­
m ittlungsversuch abgelehnt und denken nicht im geringsten daran , 
die L ebenshaltung  der ausgesogenen indischen A rbeiter zu bessern.

F y  r  © lk TOS ©M
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S eiten  m it 27 Abbildungen. K art. R M . 6.—, geb. R M . 7.50. 
W ilhe lm  E oldm ann. V erlag in Leipzig. U nter den Rohstoffen, 
um die der gegenwärtige Krieg geht, steht das E rdö l an vorder­
ster S te lle . Diesem Werke Zischfas, das uns  über diesen sowohl 
in  F riedens- a ls  auch in  Kriegszeiten von der ganzen W elt ge­
suchten Rohstoff und den K am pf der W irtschastsmächte um  ihn  in 
ebenso spannender a ls  gründlicher A rt unterricyrer, kommt daher 
größte A k tu a litä t zu. Hochinteressant sind die Schlüsse, die oer 
Verfasser au s  dem erb itterten  Kampfe E n g lan d s  auf diesem Ge­
biete zieht: G roßbritann iens Ö lversorgung ist heute m ehr denn je 
in  F rage  gestellt. Und Deutschland konnte sich im Zuge seiner na­
tionalen und sozialen E rneuerung  von der D ik ta tu r der Ö lm agna­
ten befreien durch die E rfindung  und H erstellung des synthetischen 
B enzins. Zischkas D arstellung des bahnbrechenden W eges zur 
Kohlenveredlung durch Deutschland ist eines der interessantesten 
Abschnitte dieses vortrefflichen W erkes. v. P f lü g l.

W a a g r e c h t :  1 H austie r, 3 Verw andte. 5 Hunderasse, 7 
Märchenwesen, 9 Dienstgrad bei der M arine. 11 Bauw erk, 13 
starker Strick, 15 K riegsgott, 17 Fisch, 18 m ännliches R in d , 19 
kleine Niederlassung, 20 S ta a ts h a u s h a lt.

S e n k r e c h t :  1 S ta d t in  W estfalen, 2 guter Geruch 3 G a r­
tenanlage, 4 Käsestadt in  Holland, 6 E etreideart, 8 Auszeich­
nung. 10 türkischer M ännernam e. 12 Zeitanzeiger, 13 B au m ate ­
r ia l,  14 leichtathletische Übung, 15 F lu ß  in Ostpreußen, 16 F rucht­
flüssigkeit.

Auslösung des Städte-Schachbretträtfels vom 15. M ärz:
1 Wandsbeck, 2 Hersfeld. 3 E isleben. 4 D ortm und. 5 Pafe- 

walk, 6 S ta ig a rd . 7 S aa tfe ld , 8 Bruchsal. D iag o n a le : „West- 
w all".

Die Hunde und der Knochen
Bismarck und die „Entente rordiale".

N S K . Unsere a lten  Feinde an  der Themse und Seine, die fich 
zurzeit wieder in den absonderlichsten Sp rüngen  versuchen, rü h l 
men m it lau te r S tim m e ih re  gegenseitige Freundschaft, die doch 
der S trö m u n g  im  englischen K an al trotz feierlicher Versichevun- 
gen n u r kram pfhaft standhält. Und sie nennen die Freundschaft 
m it dem welschen N am en E n ten te  cordiale.

D er greise Fü rst Bism arck gab einst seiner Tochter, a ls  sie ihn 
fragte, w as eigentlich eine Entente cordiale fei, folgende anschau­
liche und zutreffende A n tw o rt:

„ Ja .  siehst du“ , sagte er ih r, „das ist gar nicht so leicht zu e r­
klären. W örtlich übersetzt, heißt es bekanntlich .herzliches E in v er­
nehm en'. doch der S in n  ist ein e tw as anderer. Ich  w ill d ir das 
an einem Beispiel erklären. D u  w arst doch heute m orgens im 
Hofe, a ls  ich m it N ero a u s  dem G arten  kam, und  schautest D iana  
zu, die m it Behagen an einem großen Knochen knapperte. M ein  
N ero ha tte  dies auch gesehen, sprang gleich herzu und wollte den 
Knochen haben, den die D iana  ihm  natürlich nicht lassen wollte. 
E s  entspann sich daraus ein bissiger K am pf, b is  ich dazwischen­
kam und beide m it einigen kräftigen H ieben zurücktrieb. D er K no­
chen blieb in der M itte  des Hofes liegen, und  beide H unde standen 
nun  abseits und sahen m it begehrlichen Blicken ihn  an. A ber je­
der fürchtete die Eifersucht des anderen nicht weniger a ls  meinen 
Stock, und darum  hielten sie sich in gebührender E n tfernung  von 
dem Knochen. Keiner wagte, ihn  im  S p ru n g  zu packen. Siehst 
du. dies nennt m an in  der diplomatischen W elt eine Entente cor­
diale." H ans D alibo r.

Für die Hausfrau
Jetzt kommt die Frühjahrsreinigung.

Sauberkeit auch mit wenig Seife!
Vielleicht haben w ir u n s  in diesem J a h re  wegen des langen 

strengen W in te rs  noch nicht dazu entschlossen, m it dem großen 
F rü h jah rsh au sp u tz  zu beginnen. N un  wollen w ir aber nicht 
langer zögern und den K a m p f g e g e n  d e n  W i n t e r -

" e n n  dann a lles  blitzt u ndsc h m u tz  und -staub aufnehm en! 
g länzt und w ir u n s  in unseren R äum en  noch einm al so wohl füh­
len wie b isher, w ird  alle M ühe und A rbeit reichlich belohnt. 
D i e  E i n s c h r ä n k u n g  v o n  S e i f e  und die V erknappung von
R ein igungsm itteln  w ird u n s  nicht an einer gründlichen R ein igung 
hindern können, wenn w ir nu r m it gutem W illen und ein wenig 
Ü berlegung u n s  auf die veränderten Gegebenheiten umzustellen 
wissen. Einige erprobt« H aushaltsra tsch läge können u n s  dabei 
helfen:

Z um  Scheuern von Tischen. S tüh len , K uchenbrettern und  Ge­
fäßen a u s  rohem Holz verwenden w ir f e i n e n F  l u  ß s a n d m it 
Wasser. D as  ist besser a ls  jede Waschlauge, die stets S oda  en t­
h ä lt  und daher das Holz grau  macht. M it S an d  gereinigte Ge­
genstände werden vollständig sauber und weiß, und  w ir sparen 
dabei die kostbare Seife. Z um  Reinigen von glasierten und lackier­
ten M öbeln, T üren  un d  Fensterrahm en n im m t m an w arm es W as­
ser m it einem Schuß S a l m i a k .  Flecken und Schmutzstellen 
auf hell gestrichenen oder lackierten T üren  und Fensterrahm en be­
seitigt man m it S c h l ä m m k r e i d e ,  die m an m it W asser zu 
einem dicklichen B re i a n rü h r t  oder trocken auf einen feuchten L ap ­
pen gibt. M it  klarem W asser w ird nachgewischt.

Ebenso wie fü r die Wäsche benutzen w ir auch fü r den H a u s ­
putz nach M öglichkeit W e i c h w a s f e r .  Um S o d a  zu sparen, 
em pfiehlt es sich, Regen- oder Schneewasser, das ohne jegliches 
E n th ä r tu n g sm itte l von N a tu r  a u s  weich ist, zu sammeln und zu 
verwenden. .

A m  zweckmäßigsten richten w ir es so ein, daß w ir m it dem 
H ausputz im  A n s c h l u ß  a n  e i n e  g r o ß e  W ä s c h e  beginnen. 
Dadurch können die restlichen W aschlaugen noch gut zum Scheuern 
stark verschmutzter Fußböden ausgenutzt werden. Besonders gu t 
eignet sich auch gebrauchte W aschlauge zum Auswaschen der Boh- 
nertllcher und des M opes. Auch das erste heiße en thärte te  S p ü l­
wasser, das b isher meist achtlos fortgegossen w urde, ist noch seifig 
genug, um  dam it Kacheln und Fliesen, Ausgüsse und B adew an­
nen zu reinigen. L inoleum sußböden dürfen allerd ings nicht m it 
Sodaw asser oder a lten  W aschlaugen gescheuert werden. W enn u n s
kein Terpentinölersatz mehr zur V erfügung steht, so müssen w ir 
u n s  fü r die K riegszeit m it feuchtem kaltem Aufwischen begnügen, 
selbst wenn dann das Linoleum  nicht so g länz t wie in  F riedens­
zeiten. D as  ist ein kleineres Übel. a ls  wenn das L inoleum  durch 
ungeeignete M itte l für alle Zeiten verdorben würde. Auch P a r ­
kettfußböden dürfen nicht, wenn L ösungsm itte l wie T erpen tinö l­
ersatz fehlen, m it Seife oder Sodawasser gescheuert werden. Die 
mechanische R ein igung, das Scheuern m it S tah lspänen , ist gegen­
w ä rtig  die beste R einigungsm ethode. Und n u n  wollen w ir m it 
frohem M u t an den großen F rllh jah rsh au sp u tz  gehen. W enn w ir 
auch in  manchem alte  Gewohnheiten aufgeben und um lernen  müs­
sen —  unsere Freude über die sauberen wohnlichen Z im m er w ird 
dann um so größer sein! Vergessen w ir nicht, u n s  beim allgem ei­
nen A ufräum en  auch von belastenden und unschönen S t a u b ­
f ä n g e r n  a u s  M e t a l l  zu trennen! S ie  sind bei der A lt­
m ateria lsam m lung  am  besten aufgehoben!

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage
H ans S tö l le t ,  U n te re r S ta d t-  

platz 44 und 3, T e l, 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

Baumeister
Carl Deseyve, A dols-H itle r-P l. 

18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und L isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Z im m erei, S äge .

Buchbinder
Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhosen a. d. M b s  

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itle r-P la tz  31. v T el. 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- , K onserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blafchko, U ntere  S ta d t  

41, Tel. 96. E a s - , W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre

D -l.R of-n zop s, Präz is ions-B üch­
senmacher, A dolf-H itle r-P latz  
16. Z ie lfern roh re , M u n itio n . 
R e p a ra tu ren  rasch und b illig .

Krankenversicherung I Versicherungsanstalten

Wiener Wechselseitige S tanken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. P b b s- 
Zell, Moyfesstratze 5. F e rn ­
ru f 143.

Licht- u. Kraftinstallationen

Eauwerke Niederdonau A E ., 
Elektrizitätswerk Waidhosen  
a. d. Hbbs, U ntere  S ta d t,  
T . 39. R undfunkgerä te , Heiz- 
und K ochapparate, M oto ren .

Strassen- und Tiefbau

„Ostmark" Verf. A E . (ehem .B un- 
desländer-V erf. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r  Fleifch-
anderl, K ra ilh o f N r. 5, 1 .1 6 6 .

Oftmärkifchc Bolksfürforge emp-
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  
W aidhofen  a. d 
kerftraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Jan u s. Bez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
P b b s-Z ell, M oyfesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

Dominik C ainclli, Zell a. d. $)., H l p f  t f l f  f  f l f
Sanbgasse 2, em pfiehlt sich f ü r , S U l l U l ,  
alle A rten  von S traß en - und f l O r t r f l t f p #  I
W eganlagen, K analisie rungen  lU l tU  OKUÜ/1C1 ♦ 
und S teinbrucharbeiten .
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Ohmke ist eine lange Latte . W enn er W eihnachten kalte Fütze 

~ '  '  '  "  Wochen
eines

.A llerhand! Und w as lind S ie  in  Z iv il ?" — „Auch ein M eter 
neunzig. H err L eu tnan t!"

Mudecke ha t nicht unbedingt gerade Beine, sie sind ein bißchen 
über die Tonne gebügelt. S te h t vor ihm  der (Befreite: ,.Mudecke,

wenn S i e  an  der W estfront stehen und nicht gelernt haben, a n ­
ständig dazustehen, find S ie  ein Schlupfloch für den S p ä h tru p p  
von drüben!"

Feldw ebel: „W as tun  Sie, wenn I h r  K am erad ohnmächtig 
w ird ?"  — R ekru t: „Ich lege ihn in den Schatten und mache die 
Achselstücke ru n te r."  — Feldw ebel: „W aru m ?" — R ekru t: „D a­
m it niem and erkennt, von welchem Regim ent der Schlappschwanz 
ist.

Jochen, M aa t auf einem Torpedoboot, geht im  U rlau b  zu 
einem Z ahnarzt, um  sich einm al gründlich das Gebiß untersuchen 
zu lassen. D er etw as kurzsichtige Zahnklem pner stiert in  Jochens

w eit geöffnete Fu tterluke: „M ein Gott, da hinten sitzt ja  ein pech­
schwarzer Zahn, locker ist er auch, der mutz sofort ra u s ."  — B rü llt 
Jochen: „Mensch, lassen S ie  blotz meinen P r iem  in R uhe!"

I n s t r u k t i o n s s t u n d e .  „Also, S ie , M üller, stellen S ie  sich 
vor, S ie  stehen aus Wache, es ist schon Rächt; plötzlich umfaßt 
S ie  jem and von rückw ärts, so datz S ie  sich nicht rühren  können 
und nicht die W affe gebrauchen können, w as werden S ie  da 
tu n ? "  — S o ld a t: „L ina, werde ich Jagen, L ina, latz aus, ich bin 
im Dienst und da versteh ich keinen Spatz."

A nfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, d a  sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden!
Die Besitzer jagend angetroffener Hunde werden zu­

folge der Bestimmungen des Reichsjagdgesetzes m it 
Geldstrafen b is zu R M . 150.—  und m it V ertilgung des 
Hundes bestraft.

S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, am 27. M ärz 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

H K  litttiinin 6«
3- 842.

M e t M M  Des J e M e n  Volkes 
zum Geburtstag Des Führers im
An die Bevölkerung der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs 
einfchliehlich Zell a. d. W b s  und Landgemeinde Waid­

hofen a. d. Ybbs!
Ich fordere die Bevölkerung auf, dem Aufrufe des Ge- 

neralfeldmarfchalls Herm ann Göring — zum G eburts­
tage des Führers Metallsachen zu spenden —  in reichem 
Matze nachzukommen.

Gesammelt werden:
1. Alle losen Gegenstände, wie Aschenbecher, Tisch­

aufsätze, Zierstücke, Bronzen, Wandschmuck, Kannen und 
Kessel, T abletts, Eh- und Trinkgeräte sowie alle ent­
behrlichen Haushaltungsgegenstände aus den genannten 
M etallen.

2. Alle Gegenstände, die ohne Inanspruchnahme des 
Handwerks ausgebaut werden können und nicht ersetzt 
zu werden brauchen, wie z. B. Türschilder, -beschläge 
und -leisten, Haken und Konsolen, G itter, Tore und Ge­
länder, F iguren, W appen und Reliefs, Verkleidungen, 
W and- und T ürp latten .

3. Alle n u r m it Inanspruchnahm e des Handwerks 
auszubauenden Gegenstände, soweit für sie kein Ersatz 
notwendig ist.

4. F erner alle nu r m it Inanspruchnahme des H and­
werks auszubauenden Gegenstände, für die ein Ersatz 
notwendig ist, soweit dieser Ersatz beschafft werden kann. 
Die Ansprüche an die Ersatzbeschaffung sind niedrig zu 
halten.

Gegenstände von besonderem künstlerischem und histo­
rischem W ert sind hievon ausgenommen.

5. Gegenstände aus Kupfer, Messing, Tombak, Rot- 
guh, Bronze, Nickel, Neusilber (A lpaka), B lei und Zinn.

7. Gegenstände, deren Hauptbestandteile au s den er­
w ähnten M etallen  bestehen; Bestandteile au s anderen 
Stoffen (Holz, G las oder dergleichen) sind nach Möglich­
keit vor der Ablieferung zu entfernen.

Nicht gesammelt werden Gegenstände au s Edelm etal­
len, Zink oder Eisen; jedoch ist es erwünscht, datz bei 
Gelegenheit dieser Sam m lung gleichzeitig A ltm ateria l 
und entbehrliche Gegenstände aus Leichtmetallen, Zink 
oder Eisen getrennt erfaßt und dem A ltm aterialhandel 
oder Schrotthandel zugeführt werden.

D ie Metallspende des Deutschen Volkes begann am 
D ienstag den 26. M ärz und endet am S am stag  den 
6. A pril 1940.

F ü r die Durchführung der M etallspende wurden ein­
vernehmlich mit den N SD A P.-O rtsgruppen  Waidhofen- 
S tad t, W aidhofen-Zell und W aidhofen-Land folgende 
S a m m e l s t e l l e n  errichtet:

W a i d h o f e n - S t a d t :  In n e re  S ta d t: Städtische 
Waage. Wasservorstadt und Au: Gasthof Gatzner, Wey- 
rerstratze. Wienerstratze und Unterzell: Gasthof Gatz­
ner (vorm. Kerschbaumer), Wienerstratze.

W a i d h o f e n - Z e l l :  V orstadt L eithen: Gatthof 
E bner. Ybbsitzerstratze. M arkt Zell: Volksschule.

W a i d h o f e n - L a n d :  Städtische Waage, W aid­
hofen a. d. dbbs.

Volksgenossen, die entbehrliche Gegenstände aus oben 
genannten M etallen für die Metallspende des deutschen 
Volkes opfern wollen, mögen dieselben am S a m s t a g  
d e n  30.  M ä r z ,  M o n t a g d e n  1. und D i e n s t a g  
d e n 2. A p r i l in  der Zeit von 2 bis 5 Uhr nachmit­
tags in den Sammelstellen abgeben, über die erfolgte 
Ablieferung erhält der Spender vom Leiter der Sam m el­
stelle eine von Generalfeldmarschall Göring unterzeich­
nete Urkunde.

S ta d t Waidhofen a. d. Pbbs, am 27. M ärz 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

3- 845.
Kundmachung.

Z. 874.
Bekanntmachung.

Amtstag des Landrates Amstetten.

D ienstag den 2. April, vorm ittags 11 Uhr, w ird im 
Rathause der S tad t Waidhofen a. d. P bbs der A m t s  - 
t a g  d e s  L a n d r a t e s  Amstetten abgehalten.

Am gleichen Tage erteilt auch der P r e i s ü b e r ­
w a c h u n g s b e a m t e  des L andratsam tes w ährend der 
Zeit von 9 b is 12 Uhr im Rathause Auskünfte.

S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs, am  26. M ärz 1940.
D er Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

Z. 837.
Kundmachung.

Entfernung überhängender Äste.
Zufolge mehrfach gemachten W ahrnehmungen, daß 

überhängende Äste von B äum en und Sträuchern den 
Verkehr auf öffentlichen S traßen  und Wegen behindern, 
w ird auf G rund des §  5 der Angleichsverordnung zur- 
Deutschen Gemeindeordnung nachstehende polizeiliche 
Verfügung erlassen:

Die Besitzer und Nutzungsberechtigten von B äum en 
und Sträuchern in H ausgärten, Grundstücken und Pacht­
gründen werden aufgefordert, die über die Begrenzung 
ihres Grundstückes auf den Gehsteig und öffentlichen 
S traßengrund  hinausragenden Aste, Zweige und R an ­
ken, welche den Verkehr behindern, bis längstens 30. 
A pril 1940 zu entfernen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung wird mit Geld­
strafe b is zu R M . 20.— , im Uneinbringlichkeitsfalle 
m it Arrest bis zu 2 Tagen bestraft und haben Säum ige 
überdies die Durchführung derselben auf ihre Gefahr 
und Kosten zu gewärtigen.

S ta d t Waidhofen a. d. Pbbs, am 27. M ärz 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. h.

Z. 873.
Kundmachung.

Schutz des W ildes vor Hunden.

D as W ild hat in  dem harten W in ter sehr gelitten und 
ist in  seinem Bestände gefährdet. Zu seinem Schutze sind 
Hunde bis auf weiteres so zu verw ahren, daß sie nicht 
unbeaufsichtigt frei um herlaufen können. Im  Freien  
außerhalb der bebauten O rtsteile sind sie an  der Leine 
zu führen.

Bekämpfung des Kartoffelkrebses durch Anbau krebs­
feste» Kartoffelsaatgutes.

Durch E rlaß  des L andrates Amstetten w ird verlaut­
bart:

D as in  der letzten Zeit neuerlich festgestellte A uftreten • 
des Kartoffelkrebses läßt es dringend notwendig erschei­
nen, in  den krebsgefährdeten Gebieten wirksame V or­
beugungsm aßnahmen gegen das weitere Umsichgreifen 
dieser gefährlichen Kartofselkrankheit, durch die die E rn te  
wesentlich herabgem indert, bei starkem B efall sogar 
gänzlich vernichtet werden kann, zu ergreifen.

Auf Grund des §  14 des Gesetzes über die Bekämpfung 
des Kartoffelkrebses, B G B l. 234/1936, werden daher 
nachfolgende Anordnungen getroffen:

1. I n  den Gemeinden des Gerichtsbezirkes W aidhofen 
a. d. Pbbs w ird der A nbau von K artoffeln auf krebs- 
feste Sorten eingeschränkt.

2. D as krebsfeste K artoffelsaatgut ist —  je nach 
W ahl des Grundbesitzers —  entweder bei den Genossen­
schaftslagerhäusern oder bei den befugten S aatkartoffel­
händlern zu beziehen, soweit es nicht sortenrein in den 
Vetrieben vorhanden ist. D as L andesernährungsam t ge­
w ährt nach M aßgabe der verfügbaren M itte l P re is ­
erm äßigungen für den Bezug des krebsfesten K artoffel­
saatgutes. Anweisungen für die K artoffelsaatgutverbil­
ligung können bei den O rtsbauernführern  angesprochen 
werden.

3. Auf einem und demselben Grundstücke dürfen höch­
stens zwei Ja h re  hintereinander K artoffeln angebaut 
werden.

4. Die B etriebsführung ist so einzurichten, daß durch 
die Verwendung krebsfesten S aa tg u tes  und eine ge­
regelte Fruchtfolge keine Einschränkung des Kartoffel­
baues e in tritt, sondern vielmehr die angestrebte Ausdeh­
nung des K artoffelanbaues eingeleitet wird.

5. Die E inhaltung  dieser A nordnungen wird während 
des Som m ers 1940 von den zuständigen S tellen  über­
prü ft werden.

E s  w ird ferner in Erinnerung gebracht, daß jeder­
mann, der die auf das Vorkommen von Kartoffelkrebs 
hinweisenden oder auch bloß einen derartigen Verdacht 
erregenden Anzeichen an  ihm gehörigen oder seiner Auf­
sicht anvertrau ten  angebauten Kartoffelpflanzen oder 
schon geernteten K artoffeln, an Ernterückständen oder 
K artoffelvorräten w ahrnim m t, gemäß § 3 des Gesetzes 
über die Bekämpfung des Kartoffelkrebses, B G B l. 
Nr. 234 aus 1936, verpflichtet ist, hievon sofort die An­
zeige an  den Bürgermeister zu erstatten.

Schließlich w ird auf das im § 2 des bezogenen Gesetzes 
enthaltene V erbot aufmerksam gemacht, K artoffelpflän- 
zen, Knollen oder andere Teile dieser Pflanzen, die an 
Kartoffelkrebs erkrankt sind oder Anzeichen dieser E r ­
krankung ausweisen, irgendwie in  Verkehr zu bringen.

S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, am 26. M ärz 1940.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

Zimmer, Kabinett und Kiiche
oder Zim m er und Küche für 
alleinstehende F r a u  zu mieten ge­
sucht. A uskunft in der V erw al­
tung  des B la tte s . 731

Bruchgold,
Bruck '

me ii. Brücken,
"im zen  kauft

Goldschmied Joses S inger, W aid­
hosen a. d . 3 ) 6 d s ,
Platz 31,

Adols-H itler-

Tüchtige

Hausgehilfin
wird aufgenommen. Guts­
verwaltung Schloß Kröllen- 
dorf. 741

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

Guuwerke Hiederdonau
Betrlelsdirektion ( M o s e n  n.y.

9.

eine nntionaloirt- 
schnftllche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
V2 4  Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf Nr.2

S Goldschmied

INGER
Schmuck, OptikuarenAipinauhren
M h o f e n  S .Ö . ,  stfloIf-Hitler-Plntz 31
S tä n d ig es  In se rie ren  — d e r  Weg zum  Erfolg I

Rieders Edelrost», Buschrostn in 
schönen F a rb en  und S o r ten  gibt 
ab: G artenbaubetrieb  R . Foh- 
leutner, Zell, Schmiedestratzc 9.

Brachten Sie I  
unsere Anzeigen!

Lichtspiele fließ
Sem etag den 30. und Sonntag  
den 31. M är,. 'A3, AB , X 9  Uhr:

D  I I I  S S
S turzbom ber, A ngriffe, J a l l -

sind die äußeren Sensationen die­
ses F ilm s  der neuen deutschen 
Luftwaffe. M i t  C hristian  Kaytz- 
lcr, H erm ann B ra u n , O tto  W er- 
nicke, C arsta  Lock, P a u l  O tto  u. a. 
Jugendoorstellung um 'A3 Uhr.

3)rucksorten
jeglicher Art für den Geschäfts- und Privatgebrauch 
liefert in gediegener Ausführung raschest und billigst

iDruckerei Waidhofen n.d. ljbhs
X eopold  Stummer


